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Sloweuisch-serbische 
Verbrüderung. 

Anfang« des heurigen Jahres beschloß der 
slowenisch.radikale Gesangverein „Ljnbljanski 
Avon", dessen Obmann der Laibacher Gemeinde« 
rot D r . Svigelj, ein bekannter Heißsporn und 
Nachtreter Hribar« ist, eine Sommerfahrt nach 
Belgrad zu unternehmen. Da die Beziehungen 
zwischen der Monarchie und dem Zwergstaat an 
der Save sich seit den denkwürdigen Konflikt-
tagen des Jahres 1909 noch nicht wesentlich 
gebessert haben, mußte die Fahrt von Ansang 
an als Demonstration betrachtet werden, zumal 
wenn man erwägt, wie offen die slowenisch-
radikalen Kreise, von denen auch die den 
südslawischen HerrschastSgeliisten entsprungene 
Deutfchenhetze im Herbste J 908 veranstaltet 
wurde, im Frühjnhre 1909 ihre serbenfreund« 
liche Gesinnung zur Schau trugen. Bergangene 
Woche nun wurde die Reise unternommen und 
zwar nicht nur von den BereinSangehörigen, 
sondern auch von anderen flowenisch-radikalen 
Parteigängern au« allen Teilen des Landes. 
Unter anderen beteiligten sich daran auch der 
slowenische ReichSratSabgeordnete Streke?j und 
die Frau des LandtagSabgcordneten D r . Tavcar, 
eine sehr lebhafte Dame, die schon des östern 
politisch hervorgetreten war. Nach den Berichten 
der slowenischen Blätter wurden die Ausflügler 
von den Serben in der auffälligsten Weife 
empfangen. Der Bürgermeister von Belgrad 
Glavinic hielt eine Rede, worin mit deutlichem 
Hinwns auf die Annexion «kr ife den Slowenen 
der Dank ausgesprochen wurde für daö M i t -

«Nachdruck verböte«.) 

Zn der Gletscherspalte. 
Nach der Erzählung eines Verunglückten. 

Von P a u l P a f i g. 
Mi t der schönen Jahreszeit rückte auch die 

von vielen sehnsüchtig erwartete Reisesaison haran, 
die einzige Zeit fast im ganzen, langen Jahre, die 
dem Beamten, dem an das Gel riebe der täglichen 
BerusSarbeit gefesselten modernen Menschen gestattet, 
sich einmal loszureißen von den tausend Banden, 
mit denen die Arbeit ihn an die Scholle kettet, um 
des „Dienstes ewig gleichgestellte Uhr" in der lau-
fchigen Sommerfrische, im zackigen Hochgebirge, am 
kühlen Meeresstraiide einmal gründlich zu über-
hören. 

Das Reisen ist heutzutage, wie fast alle Er-
holungSveranstaltungen der Gegenwart, zu einem 
Sport geworden, mit all den Gefahren und Wag-
nissen eines solchen, die den ursprünglichen Zweck 
oft kaum mehr erkennen lassen. Das gilt namentlich 
vom Bergsteigen, „Bergsport" genannt, und die 
„Gefahren der Alpen" bilden in der Hochsaison 
eine stehende Rnbrik in unsern Tageszeitschristen. 
Da sällt mir ein Selbsterlebnis ein, das mir mein 
Freund, Profcstor L., selbst mitleilte, und das noch 
heute geeignet sein dürste, in all seinen furchtbaren, 
teilweise erschütternden Einzelheiten eine heilsame 
Wirkung aus alle jene auszuüben, die in kurzsichtiger 
Ueberschätzung ihrer Kräfte und ohne genügende 
Vorbereitung sich anschicken, der verlockenden eisigen 
Jungfrau droben in ihrem glitzernden Palaste einen 
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gefühl, das sie den Serben in jenen schweren 
Tagen entgegengebracht haben. Daß auch sonst 
eine Anzahl Solidaritätsbeteuerungen abgegeben 
wurden, versteht sich von selbst. An dem Kon-
zerte de« „LjubljanSki Zvon", welches im Ratio-
naltheater stattfand, beteiligte sich die königliche 
Familie. 

Die Slowenen waren auch bei einer Fest-
parade anläßlich des Namenstages des Königs 
Peter anwesend. Sie wurden im königlichen 
Schloßgarten bewirtet und Kronprinz Alexander 
ließ cS sich nicht nehmen, sie mit seiner An-
Wesenheit zu beehren und mehrere Herren und 
Damen anzusprechen, so die Frau D r . Tavcar, 
den Herrn Dr . Svigelj, ja, nach einer Angabc 
sogar den Redakteur und Herausgeber des 
Laibacher Hetzblattes „ I u t r o " , der als ehe-
maliger Angestellter des serbischen amtlichen 
PreßbureauS in seinem Blatte ganz ungescheut 
serbische Tendenzen vertritt und daS südslawische 
Piemont glorifiziert. Kronprinz Alexander soll 
sich nach der Auflage des „Ju t ro" erkundigt 
und sich über dessen Blühen gefreut haben. 
(Die krainifche k. k. Landesregierung, welche das 
Hetzblatt „Ju t ro" dadurch unterstützt, daß sie 
in dessen Druckerei Drucksorten drucken läßt, 
wird über dieses Lob gewiß sehr erbaut sein!) 
Zwischen den Slowenen und den serbischen 
Offizieren kam eö zu rührenden BerbrüderuugS-
fzenen, und beim Weggehen riefen die Slowenen 
begeistert „Zivio König Peter", Zivio die Serben!" 
Ja, im Ueberschwang der Gefühle bedeckten ein-
zelne Slowenen „tränenden AugeS" eine bei 
der Torwache befindliche serbische Regiments-
sahne mit glühenden Küssen. Die Slowene» 
besuchten auch ein zu Ehren der Namenstags-

Besuch abzustatten. Doch lassen wtr de» Freund 
selbst reden. 

Wir durchstreiften, eS war im Sommer des 
Jahres 188 . ., behufs wissenschaftlicher Fvr-
schlingen die schöne Schweiz nach allen Richtungen. 
So kamen wir auch in die Nähe unseres „Riesen 
unter den Riesen", des gewaltigen Montblanc, 
und am 6. August langten wir in Chamonnix an, 
um von dort aus den Jardin und das Mer de 
glace zu besuchen. Da wir das letztere zuerst er-
steigen wollten, so begaben wtr uns ohne Aufent-
halt nach Montanvert, übernachteten hier und 
brachen mit dem Morgengrauen des anderen Tages 
auf, begleitet von einem zuverlässigen Führer und 
versehen mit den uns ausreichend dünkenden Vor-
räten an Speisen und Wein. Beil und Stricke, die 
sonst als unerläßliche Hilfsmittel derartiger Berg-
Partien gelten, waren leider nicht mitgenommen 
worden, weil ein Besuch de« Pier de glace im all-
gemeinen nicht für gefährlich gilt. 

Klar nnd herrlich brach der Morgen an und 
verhieß ein vorzügliches Gelingen unseres Unter-
nehmen«. Wir brachen frohen Mute« auf, verfolgten 
rüstig unsern Weg, der sich zuerst etwa eine halbe 
Stunde längs des Mer de glace hinzog und dann 
in den mit Spalten und Trümmern bedeckten 
Gletscher selbst einmündet"-»Obgleich die Fortsetzung 
unseres Marsches jetzt größere Anstrengungen er« 
forderte, erschienen uns diese doch im Vergleich zu 
den früheren Beschwerden so gering, daß wir nn-
serem Führer weit vorauseilten und seinem war-
nenden Zurufe, unS in acht zu nehmen und auf 
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seier deS Königs veranstaltete« Fest, zu welchem 
auch der König erschien. M i t dem slowenischen 
ReichSrotSabgeordneten Strekelj sprach König 
Peter eine Biertelstunde lang, ebenso mit der 
Frau D r . Tavcar«, mit welcher er angeblich 
auch einen „Kolo" tanzte. Die Serben sollen 
versprochen haben, den Slowenen recht bald 
einen Gegenbesuch — hoffentlich ohne Waffen 
— abzustatten. 

Ueber den Ausflug sind in den windischen 
Blättern spaltenlange Berichte zu finden, dir alle 
wetteifern, zu betonen, wie herrlich e« die Serben 
in ihrem Staate haben, wie trefflich die dorti-
gen Einrichtungen sind usw. Diese Schreibweise 
ist besonders drollig, wenn man in Betracht 
zieht, daß dieselbe Presse fortwährend deutsche (!) 
und italienische irredentifche Kundgebungen auf-
deckt und al« unzulässig erklärt. Die Gesinnung 
ihrer Parteiblätter ist den radikalen Windischen 
übrigens so sehr in Fleisch und Blut überge» 
gangen, daß antiösterreichische und antidynastische 
AuSbrüche nicht mehr selten sind. So wurde 
erst kürzlich am Morgen nach dem Jubelfeste 
des slowenischen SchulvereineS daS Kaiserstand' 
bild beschmutzt und dortselbst ein Gefäß vorge-
funden, da« gewöhnlich nicht genannt zu werden 
pflegt. Die windische Presse suchte über den 
Borfall dadurch hinwegzukommen, daß sie schrieb, 
dir Tat müsse von Deutschen begangen worden 
sein! Nach dem Gesagten ist e« aber gar nicht 
zweifelhaft, daß die Tat nicht etwa ein Buben-
stück dummer Jungen, sondern eine beabsichtigte 
Kundgebung sanatisierter Parteihammel war. 

ihn zu warten, erst Folge leisteten, al« eine breite, 
sich in einer Länge von etwa 60 Meter vor uns 
ausdehnende Spalte unS den Weg versperrte. Die-
selbe endete zur Linken in einem ziemlich steil an-
steigenden Eishügel, den ich jedoch leicht zu über-
steigen hoffte, nm den einmal eingeschlagenen Weg 
ohne Aufenthalt fortzusetzen. 

Indem ich mich meines eisenbeschlagenen Stäbe« 
statt eines Beiles bediente, begann ich in das Ei« 
Löcher zn schlagen, groß genug, um den Fuß hin-
einsetzen zu können. Kanm hatte ich aber den Hügel 
zur Hälfte erklommen, so mußte ich mich davon 
überzeugen, daß er zu steil sei, um ans diese Weise 
erstiegen zu werden. Ich beschloß daher umzukehren 
und wurde in diesem Vorsätze durch den inzwischen 
herbcigekommenen Führer bestärkt, der, die uns zu 
Füßen gähnenden Klnft mit besorgten Blicken be-
trachtend, meinte, es sei zu gesährlich, wir müßten 
umkehren und einen anderen Weg einschlagen. 

Vorsichtig meinen linken Fuß zurücksetzend, 
suchte ich den nächsten der unter mir liegenden, mit 
meinem Eisenstocke gemachten Einschnitte zu er-
reichen. ES gelang mir dies auch; als ich jedoch 
den rechten Fuß zum nächsten Schritte ausstreckte, 
verlor der linke den Stützpunkt, ich glitt auS und 
rutschte, da ich mich an der glatten Fläche nirgend« 
festhalten konnte, rettungslos dem gähnenden Ab-
gründe zu . . 

Ich veruahm noch den gellenden Aufschrei 
meines Freundes und des Führers — dann ward 
es Nacht um mich her, und mir ward es einen 
Augenblick, als hätte ich daS Bewußtsein von der 
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Die stowtnischt Geistlich 
keil an örr Spihr der 
nationalen Bewegung. 

I n den letzten Tagen wurden von den slo-
wenischen Klerikalen 161 Ortsgruppen des neuen 
slowenischen Vereines, „Slowenische Wacht" genannt, 
gegründet, dessen Ausgabe es sein wird, die vielfach 
friedliebend« Landbevölkerung gegen die Deutschen 
aufzuhetzen und an der deutsch-slowenischen Sprachen-
grenze den nationalen Kamps einheitlich zu organi-
sieren. An der Spitze des neuen „Schutzvereines", 
dem auch Bischof Dr. J e g l i ö als Griinder ange-
hört, stehen fast ausschließlich Geistl iche, die auch 
in den GründnngSoersammlungen die „aufklärenden" 
Reden halten. Von welchem Geiste diese Reden 
durchdrungen sind, dasür mag eine als Mnster 
dienen, die der Geistliche K a l a n im Kreise der 
slowenischen „Marienjuugsern" in Laibach gehalten 
hat. Er sagte: „ I h r Töchter Mariens, ihr müsset 
volksbewnßte und entschiedene Sloweninnen sein! 
J h r d l l rse t euch nicht e iner F r o m m ig-
keit h ingeben, die f ü r die W e l t von 
keinem Wer te ist, die sich um nichts auf der 
Welt bekümmert! Eine solche Frömmigkeit gefällt 
mir nicht. Eure Frömmigkeit muß verständig sein. 
Es ist Gottes Wille, daß wir Slowenen sind und 
bleiben, bleibet also stramme Sloweninnen. I n 
Laibach gibt es noch sehr viel Deutschtümelei. Ich 
kenne sehr viele Slowenen und noch mehr Slo-
weninnen, die überhaupt nur deutsch spreche», viele, 
die das Deutsche mit dem Slowenischen mengen. 
Auch in den Frauenklöstern wird diesbezüglich viel 
gesündigt. Ich habe darüber schon viel geschrieben 
und ich werde noch schreiben müssen. Vor zwei 
Jahren hat man in Laibach die zwe isp rach igen 
Schilder beschmiert und die deutschen Aufschriften 
überklebt, doch gibt eS bis heute »och viele Ge-
schäftsleute, die diese S c h i l d e r noch nicht be-
s e i t i g t und durch neue reinslowenische ersetzt 
haben, so daß die dentschen Bezeichnungen w ieder 
zum Vorschein kommen. J a sogar neue 
deutsche Ausschr is ten werden ange-
brach t ! " — Zu dieser an Deutlichkeit nichts zu 
wünschen übriglassenden Rede fehl» noch, daß Pater 
K a l a n an der Spitze der „Marientöchter" auszog, 
um so, wie vor zwei Jahren, einen Schildersturm 
in Szene zu setzen. — So spricht ein slowenischer 
ka tho l i scher Geist l icher . Was sagt der 
„deutsche" Bischof Groß von Leitmeritz dazu, der 
vor seinem Klerus, den deutschen Geistlichen, den 
Nationalismus als .Häresie" verdammt hat? 

entsetzlichen Lage, in die ich geraten war, verloren. 
Da plötzlich ein harter Anprall — ich erwachte 
aus meiner schlaftrunkenen Betäubung uud nahm 
wahr, wie ich mit jedem Augenblick tiefer und tiefer 
in den schaurigen Abgrund, der unter mir gähnte, 
hinabsank, um dort unten zerschmettert zu werden 
oder eines langsamen, noch weit qualvolleren Todes 
zu sterben. Trichterförmig schien sich unter mir der 
Abgrund zu verengen — da plötzlich fühlte ich, in-
dem ich immer tiefer hinabglitt, mit einem Male 
einen festen Halt unter meinen Füßen . . . . Ich 
schöpfte Atem und rief, alle Kraft der Lungen zu-
sammennehmend, nach oben: „Ein Strick, um 
Gotteswillen, ein Strick!" 

Durch Zufall oder besser durch das Walle» der 
Vorsehung war ich aus eine kleine Brücke auS Eis 
gefallen, die sich inmitten der Kluft von einer Eis-
wand zur andern zog. Diese schwache Stütze hatte 
kaum 3 J Zentimeter Länge und ungefähr 40 Zenti-
meter Dicke, soweit ich überhaupt in dieser furcht-
baren Lage einer Schätzung fähig war. Schon 
drohte ich. auSgleitend kopfüber in den Abgrund zu 
stürzen, als ich mich instinkmäßig, wenn auch unter 
vielen Mühen, ausrichtete, und bemerkte, wie ge-
fahrvoll trotz alledem meine Lage blieb. I n diesem 
Augenblicke vernahm ich in meinem Cisgrabe des 
Gefährten Stimme: „Um Himmelswillen! Mut 
fassen! Ausharren! Bis Führer kommt, der aus 
Mautanvert Stricke holt!" 

Wie himmlische Musik klangen diese Worte in 
meine Ohren, in denen es wie ein Niagara 
rauschte. Aber ich so lang»! es aushalten können? 

Kemsche 

politische ttunDfchau. 
Inland. 

Die Verhandlungen mit Serbien. 
Die Fachberichterstatter der beiden Regierungen 

hielten am >8. d. M . eine mehrstündige Besprechung 
über den serbischen Handelsvertrag ab. Heute werden 
sie in Belgrad ihre Verhandlungen wieder auf-
nehmen. 
Die Veröffentlichung der Enzyklika in 

Oesterreich. 
Die Besprechuugen deS evangelischen Ober-

kirchenrateS haben vorläufig zu keinen weiteren 
Schritten geführt. Da die erste Eingabe, die der 
Oberkirchenrat tn der Angelegenheit der Enzyklika 
noch vor deren Veröffentlichung in den österreichischen 
Diözesanblättern an daS Unterrichtsministerium ge-
richtet hatte, bisher noch immer keine Er led i» 
gung gefunden hat, wird der Oberkirchenrat 
neuer l ich Schritte bei diesem Ministerium ein« 
leiten. Die M i t g l i e d e r des Oberkirchen« 
rateS erklärten den Inhalt der Besprechung für 
ein A m t s g e h e i m n i s und sagten nur, daß die 
evangel ischen Christen den Frieden in Oester-
reich n i e m a l s störten und ihn auch sür die 
Zukunft zu erhalten wissen werden. Die ganze 
Tätigkeit des evangelischen Oberkirchenrates sei 
durch Verwaltungsgeschäste ausgefüllt. Daneben 
lausen zahlreiche Klagen von Glaubensgenossen über 
Zurücksetzungen, die sie ganz offensichtlich 
wegen ihres Bekenn tn isses zu erleiden haben. 
Der Oberkirchenrat könne da auch nicht immer 
helfend eingreifen. Die Verfolgung solcher Be-
schwerden entziehe sich nur allzu oft seiner Wirk-
samkeit. Viele Glaubensgenossen haben aber keine 
Ahnuug von der ge r i ngen M a c h t b e f u g n i s 
des Oberkirchenrates und erheben daher ganz unbe-
gründete Beschwerden gegen ihn, daß er sür sie nichts 
tue. Dies werde sicherlich auch jetzt geschehen. 
Immerhin sei es ein Erfolg, daß diese E n z y k l i k a 
von den K a n z e l n herab nicht verlesen werde. 
Mehr liege nicht in der Macht de« Oberkirchenrates. 
Die römisch-katholische Kirche habe eben in Oester-
reich eine weit größere Macht als die evangelische. 

Ausland. 
Ungarn. 

Wie verlautet, wird Miuisterpräsident Graf 
Ahnen-Hede r v a r y sich Mittwoch, spätestens 
Donnerstag nach Bad I s ch l begeben, um dem 
Monarchen die Demission des BannS von Kroatien 
Dr. v Tomas ic zu unterbreiten. Mau erwartet 
in hiesigen politischen Kreisen, daß d i e D e m i s s i o n 
des B a n n s nicht angenommen wird. Der 
Ministerpräsident wird dem Monarchen über lau» 
fende Angelegenheiten berichten. Ueber die parla-
mentarische Arbeit wird er nur mitteilen können, 
daß bisher nur die Adreßdebatte erledigt wurde, 
daß aber dcnnoch die Hoffnung besteht, daß das 

Dieses Angstgefühl preßte mir die Worte aus: 
„Wenn er lange bleibt, verlasse ich die Kluft nicht 
lebendig!" 

j* Meine LaaeIwar fürchterlich. Die kleine Eis-
brücke war so schmal, daß ich nur mit einem Fuß 
darauf stehen konnte, sodaß ich, während ich den 
andern sreischwebend hängen ließ, genötigt war, mich 
mit dem Rücken gegen die Eiswand zu stützen und 
mich mit der Hand an der anderen festzuhalten, 
obgleich sie glatt war wie ein Spiegel und nicht 
die geringste Handhabe bot. Ein Strom eiskalten 
Wassers sickerte fortwährend aus meine Schulter 
herab und durchnäßte mich bis auf die Haut. Ueber 
meinem Haupte sah ich einen schmalen Streisen 
blauen Himmels, der die Oeffnung meines Gefäng-
nisseS einrahmte, desfen Mauern sich mit jedem 
Augenblicke mehr zusammen zu schieben schienen, 
um mich in ihrer eisigen Umarmung zn ersticken. 
I n den unter mir gähnenden bläulichen Abgrund 
wagte ich kaum eine Sekunde lang hinabzublickeu 
— ein furchtbarer Anblick, so in sein eigenes Grab 
hinabznschauen! 

So mochten 20 Minuten vergangen sein — 
meine Uhr nachzusehen, dürfte ich nicht wagen, um 
nicht das Gleichgewicht zu verlieren. Ich blutete aus 
einer an der linken Wange erhaltenen Wuttde und 
fühlte das warme Naß^uaufhörlich herabrieseln; 
mein rechter Fuß schien verletzt zu sein, und der 
linke, der die ganze Körperlast trug, drohte zu er-
lahmen. Die Kälte der Eiswand ließ mich von 
Augenblick zn Augenblickmehr erstarren.In meiner Angst 
rief ich meine Gefährten, aber nur das Echo antwortete 
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Abgeordnetenhaus nach Beseitigung des ex lei-
Zustandes und der Erledigung der übrigen Staats-
Notwendigkeiten zu Beginn des kommenden Monates 
die Sommersefsion beenden kann. 

Die Erhebung Montenegros zum 
Königreich. 

Die Sknpsch t i na von Montenegro wurde 
für den IS. August zu einer außerordentlichen 
Session einberusen, in der die seit längerem geplante 
E rheb n ng M o n t e n e g r o s zum König-
reich beschlossen werden fest. 

Ans Stadt und Land. 
Der neue Bezirkshauptmann von 

Graz . Wie verlautet, »st als Nachfolger des Statt' 
Haltereirates Eugen von Schickh der Bezirkshaupt-
man.i von Weiz, Alois Edler v. Kriehnber, auS-
ersehen. BezirkShauptmann v. Kriehuber war seiner-
zeit auch in Cilli als Kommissär tätig. 

Ein SSngerfest in Wöllan. Am Sonntag 
widerhallte das schöne Schalltal vom frohen Fest' 
jubel deutscher Sängerscharcn. Der Männergesang, 
verein von Wöllan seierte an diesem Tage seine 
Gründungsliedertafel. Freudigen Herzens sind die 
deutscheu Säuger nnd Volksgenossen aus allen Gauen 
des Unterlandes dem einladenden Rufe gefolgt und 
der freundliche Markt wird wohl noch nie eine so 
gewaltige Zahl deutscher Volksgenossen beherbergt 
hahen, wie am letzten Sonntage. Galt es ja doch 
einer kleiuen, aber erprobten nnd mutigen Schar 
treudeutscher Männer an ihrem Ehrentage freund-
nachbarlichen Besuch abzustatten und ihnen die Hände 
zu drücke» mit Worten des innigen Dankes für ihr 
mutvolles Ausharren nnd die schönen Erfolge ihrer 
emsigen völkischen Arbeit. Schon Vormittag waren 
zahlreiche Sänger eingetroffen, welche sich bei einem 
gemütlichen Frühschoppen im Gasthose des Herrn 
Goll zusammenfanden. Der größte Teil der Fest-
gäste traf aber erst mit den Mittagszügen ein. Der 
Besuch übertraf alle Erwartungen. Besonders stark 
waren die deutschen Vereine llillis vertreten. Aber 
auch aus anderen Orten, ja selbst aus Kärnten 
hatten sich viele Sänger und Volksgenossen einge-
funden. ES war ein endloser Zug, der sich um halb 
3 Uhr vom Bahnhofe unter Vorantritt der Cillier 
MusitvereiuSkapelle zum Festplatze „Hotel Rak" 
bewegte. Hier wurden die Sänger von den deut-
schen' Frauen und Mädchen mit Blumenstränßchen 
und Kränzen beworfen. Vor dem Einzüge in die 
Festräume überreichte das kleine Töchterchen des 
Vorstandes des Wöllaner Männergesangvereine» 
Herrn Wutti, dem BundeSobmanne Ritt. v. Schmeidel 
einen mächtigcnB'.umcnstrauß mit schwarz-rot-goldenen 
Schleifen. DaS reizende Kind trug hiebei mit 
staunenswerter Sicherheit folgende Verse vor: 

Seid gegrüßt edle Gäste, 
Seid gegrüßt mit Herz nnd Hand, 
Die I h r zu dem schönen Feste 
Kommt in das bedrängte Land. 

mir. Ich versuchte eS ein zweites Mal, vergeblich! 
Jetzt kam mir der fürchterliche Gedanke, mein 
Freund fei dem Füyrer entgegengegangen und könne 
nun, da der Gletscher von zahllosen Spalten und 
Klüsten zerrissen war, die Unglücksstätte nicht wieder 
auffinden. Also verlassen, in der trostlosesten Ein-
samkeit dem langsamen, schrecklichen Verderben preis-
gegeben! Jetzt schoß mir mit einem Male der er-
leichternde Gedanke durch den Kops, all dem Jammer 
diirch einen herzhaste» Sprung in die Tiefe em 
Ende zu machen. 

Da, was war das? Mein Name wurde von 
oben gerufen! ES war tatsächlich so, wie ich oer-
mutet hatte. Der Freund war dem Führer entgegen 
gelaufen und hatte anfangs die Kluft nicht wieder 
auffinden können. Nur die vom Führer zurückge-
lassene Tasche mit unserem Proviant hatte ihm end-
lich die Stätte verraten. 

Jetzt nxitcn etwa 35 Minuten seit dem Weg-
gange des Führers verstrichen, nnd Dreiviertelstunde 
halten wir gebraucht, um hieher zu gelangen! Um 
mir die voransfichtlich noch länger währende Warte-
zeit möglichst zn »erkür en, kam ich aus einen 
sonderbaren Gedanke». Ich beschloß, mit Hilfe 
meines starken Messers selbst einen Rettungsverpich 
zu wagen. Ich machte mit demselben einen Ein-
schnitt in die Eiswand, hoch genug, um ihn mit den 
Händen erreichen, und so tief nnd breit, um die-
selben hineinlegen zu können. Dann brachte ich 
etwa 40 Zentimeter über der kleinen Brücke einen 
zweiten Einschnitt an, um den Fuß hineinznsetzen, 
und hoffte, indem ich mich an diese beiden Stütz-
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Echt und deutsch ist unsere Eitle. 
Treu und fest ist uuser Sinn, 
Möge Euch in uns'rer Mitte 
NichtS als Lust und Freude blühn. 
Daß — deutsches Lied nicht roste ein, 
Sorgt all in Euerem Teile 
Und taugen Euch die neuen nicht. 
Nicht alle sind sie bieder. 
So singt, eh' Euch der Sang gebricht, 
Nur fort die alten Lieder. 
Von wahrer Lieb, vom klaren Wein 
Vom treuen Freundschaftsbande, 
Bon WaldeSgrün, von Frühlingsschein 
Und — stolz vom Baterlande. 
Und drängen Feinde um und um, 
Soll das zum Schweigen bringen? 
Die Angst ist still, die Furcht ist stumm. 
Der frohe Mut will siugen. 
I m Himmel lebt der alte Gott 
Und deutsche Kraft aus Erden. 
Ja, trotz der Feinde Hohn und Spott 
Soll laut gesungen werden: 
.Das Herz dem Land, der Kunst die Hand, 
I m Liede frei, stets deutsch und treu." 

Die anwesenden Sänger stimmten dargus den Wahl-
spruch des steiermärkischeu Sängerbundes an, woraus 
sich alles in den in einen Festplatz umgewandelten 
Gastgarte» dtS Herrn Rak begab. Hier entwickelte 
sich recht bald ein frohes, ungezwungenes Festtreiben. 
Der Gastgarten war nicht mehr zu erkennen, so 
schön hatte man ihn herausgeputzt. Es gab da nebst 
Eß- und Trinkbuden, einen reich ausgestatteten 
Glückshasen, Glücksfischerei und vieles andere, was 
zur Hebung der Stimmung beitragen kann. Das 
Schönste ivaren aber unstreitig die Gesangvorträge. 
Nach einigen einleitenden Borträgen der Cillier 
Musikr»ereinskapelle begrüßte der Obmann des 
Wöllaner Gesangvereines, Herr Joses W n t t i , die 
erschienenen Fcstgäste und Vereine und dankte in 
herzlichen Wort?» für das zahlreiche Erscheine». 
Besonders begrüßte er de» Bundesobmann des stei. 
rischen Sängerbundes Herrn Ritter von Schweidel, 
Reichsratsabgeordneten M a r ck h l, die Bürgermeister 
von Schönstein, Herrn Hans Woschnagg, von 
Windischgraz Herr» Pototschnigg, Ritter von 
M e l l n i t z lBleiburg), Bürgermeifterstellvertreter 
Herr» Max Rauscher (Cilli), StadlamtSvorstand 
Dr. A m b r o s ch i»f ch (Eilli), Gewerken Herrn 
Franz Woschnagg, die Männergesangvereine 
Eilli, Liederkranz (Cilli), das Kärntner Quintett, 
des M.-G.-V. „Eintracht" aus Klagenfurt, die Ab« 
ordnungen der Männergesangvereine von Schönstein, 
Windischgraz, Bleiburg. Mißling, Prävali, die Turn-
vereine von Cilli önb Windischgraz. den Athletik-
Sportklub „Eiche" a»S Cilli, die Abordnungen des 
Deutschvölkische» Ha»dclsangestelllen-Verba»des, des 

punkte klammerte und mit dem Rücken mich mit 
aller Gewalt gegen die andere Eiswand stemmte, 
um mich in die Höhe arbeiten zu können, oder — 
was freilich viel wahrscheinlich»! war — infolge 
eines einzigen Fehltrittes in die grausige Tiefe hin-
abgeschleudert zu werden. 

Emsig mit meiner Arbeit beschäftigt, vernahm 
ich plötzlich über mir der Freudenrus: „Der Führer 
kommt, begleitet von zwei Männern, die Seile 
tragen l" 

Jetzt hielt ich es für geraten, mich vorsichtig 
wieder in eine möglichst feste Stellung auf der Eis-
brücke zubringen. Schon sah ich — welche Wonne 
— das Seil mir zu Häupten schweben, ich greise 
danach, aber, o Jammer. eS ist zu kurz! Sogleich 
meldete ich dies Mißgeschick den Obenstehenden, und 
mir ward tröstliche Antwort, es werde gleich ein 
längeres Seil hinabgelassen werde». Wie die Augen-
blicke zu Ewigkeiten wurden! Endlich, endlich sehe 
ich es über mir schweben — es ergreifen, mir um 
den Leib binden, mit beiden Händen mich daran 
festhalten und das Signal zum Ausziehen geben, 
war das Werk einiger Sekunden, und eine Minute 
später stand ich — wußte ich, wie mir geschehen 
war? — lebend gerettet auf dem Gletscher! Fünfzig 
volle Minuten hatte ich in dem schaurigen EiSgrabe 
zugebracht, und ebensoviel Jahrhunderte schienen sie 
mir gewesen zu sein! 

Das Gefühl, das mich droben zu erst befchlich, 
vermag ich nicht zu beschreiben. Es war etwas wie 
tiefste Dankbarkeit gegen den allgütigen höchsten 
Helfer in der Not, ohne den ja auch meine mensch-
lichen Reiter ohnmächtig gewesen wären und da-
zwischen klangen mir Schillers Verse in den Ohren, 
an dessen „Taucher" ich drunten wiederholt gedacht 
hatte: 

Anker und des Deutschen Gewerbebunves aus Eilli, 
die zahlreich eingetroffen?» Volksgenossen ans den 
verschiedenen Orten des Unterlandes, so namentlich 
aus Cilli, NeuhanS, Schönstein, Heilenstein, Windisch-
graz und anderen Orten. Hierauf verlas er die ein« 
gelangten Drahtungen und Begrüßungsschreiben; 
solche halten gesendet: A. Schiller, Obmannsiell-
Vertreter des.steiermärkifchen Sängerbundes, Verein 
..Südmark" durch Abg. Wastian, Dr. Brefchni 
(Hochenegg), Landtagsabgeordneter Dr. E. Negri 
(Rohitsch), P. Blümel (Graz), ferner» die Männer« 
gesangvereine Aumühl, Neuberg. Flugrad in Leoben, 
Fehring, Wasendors bei Judenburg. Gleichenberg, 
Zeltweg, Stallhosen, EibiSwald, GambrinuS (Stein-
sei« bei Graz), Weitfch, Kapfenberg, „Frohsinn" 
Graz, Marburg „Liederkranz" Judenburg, Lutten-
berg, Pcttau, Brück a. M , Eifcuberg, Weiz, Jrd-
iiing, Stainz, Gonobitz, Admont, Kirchberg, Arn-
selb, der Kärntner in Graz, Gutenstein-Streiteben, 
Leibnitz, Liedertafel der Brückenbauanstalt Graz, 
Sängerrunde des Deutschen Turnvereines Rann a. S , 
Freier Männerchor Graz (früher Typographia), 
Kaufmännischer Gesangverein Graz, Mufifverein 
Radkersburg, Gesang- und Musik-Berein Straß-
gang, Arbeiter - Gesangverein Kapfenberg. Nach 
einigen einleitenden Vorttägen der Eillier 
Musikvereinskapelle trug der Wöllaner Männer-
gefaugverei» die Chöre „Hymne an den Gesang" 
von Haller, „Wenn der Frühling aus die Berge 
steigt" von Fürnschuß und „Mit dem Festzamdraht'n" 
von I . M. Fuchs vor. Der jnnge Gesaugverein 
legte mit dem „»gemein wirkungsvolle» Vortrage 
dieser Chöre ei» glänzendes Zeugnis seiner LeistungS-
Fähigkeit ab und wir haben die ersrenliche Bemer-
kung machen können, daß die kleine Sängerschar 
sich mit Ernst und Hingebung der Pflege des 
deutscheu Liedes widmet und unter der Leitung ihres 
tüchtige» SangwarteS Herrn Fritz Grumböck sehr 
viel gelernt ha». Jedem einzelnen Bortrage solgte 
reicher nnd wohlverdienter Beisall. Hierauf ergriff 
Herr Dr. Karl B a l o g h (Cilli) das Wort zur 
Festrede. I n längerer Rede pries er die Macht und 
den hohen Wert des deutschen LiedeS u»d kam da»» 
a»f die Entwicklung des Männergcfangvereines 
Wöllan zu sprechen, der sich anS kleinen Anfängen, 
aus einer Sängerriege der Feuerwehr zu einem 
Gesangvereine heransgebildet hat, der sich, wie er 
dies soeben bewiesen habe, würdig den andere» 
Vereinen zur Seite stellen könne. Redner betonte, 
daß der heutige schöne Festtag, sowie die schönen 
völkischen Ersolge, die ein kleines Häuslein treuer 
deutscher Männer in Wöllan errungen hat. nur 
dem de»tsche» Sänge zu danken seien. Begeistert 
durch den deutschen Sang, in inniger Liebe zur 
deutschen Sprache bauten sie mit zäher Ausdauer 
an ihrcm Werke fort, uud daß nun Wöllan eine 
dentsche Schule, einen deutschen Kindergarten, ei» 

Es freue sich. 
Wer da atmet im rosigen Licht — 
Da unten aber ist's fürchterlich! 

Aber ehe ich so recht zur Besinnung, zur 
Sammlung kommen konnte, verließe» mich die 
Kräfte — ich ward ohnmächtig. Als ich unter den 
Beniühungen meiner Gefährten wieder zu mir ge-
kommen war, schickten wir uns zum Rückmarsch 
nach Moitanvert an. Vorher warf ich noch einen 
prüseuden Blick auf die Gletscherspalte, die mir fast 
zum eisigen Grabe geworden wäre. Da erkannte ich 
denn sogleich, daß mein eigener Rettungsversuch 
jämmerlich hätte scheitern müssen. Denn die Kluft 
erweiterte sich dermaßen nach oben zu, daß ein 
RückwärtSlehnen später ein Ding der Unmöglichkeit 
gewesen wäre, und ohne solche« Stützpunkt Hütte 
nicht einmal eine Gemse die senkrechte Wand er-
klimmen können. 

I n Montanvert angelangt, war das erste, 
was ich mir erbat, mir meine Wunden, die mehr 
und mehr zu schmerze» begannen, verbinden zu 
lassen. Dann ein heißer Tee. und ohne Verzug in 
ein gut bereitetes, durchwärmtes Bett. I m Fieber-
trauuie durchlebte ich noch einmal diese furchtbarste 
Stunde mcines Lebens, nur mit der qualvollen 
Zugabe eines Hinabgleitens von der schmalen Ei«, 
brücke in die schauerliche Tiefe. 

Gerade in diesem Augenblicke erwachte ich — 
der Unfall war ohne ernste Nachwirkungen glücklich 
überstanden! Aber so ost ich von Lebendig-begraben-
werden höre oder lese, dann sage ich mir schaudernd, 
daß ich alle Qualen dieser entsetzliche» Lage selbst 
durchgemacht habe . . . 

deutsches Vereinshaus habe, sei nur dem deutschen 
Liede zu danken; denn deutsche Sänger waren es, 
die das alles schnse» und ihren Mut und die Aus-
dauer hiczu aus dem deutschen Liede schöpften. 
Redner überbrachte dem jüngste» Pathenkinde de« 
steiermärkifche» Sängerbundes die Glückwünsche 
der Sängerschaft und schloß seine Rede mit 
der Bitte, auch in Zukunft treu auszuharren 
und an dem begonnenen schönen Werke weiter 
zu bauen. Seine Ausführungen wurden mit 
stürmischem Beifalle entgegen genommen. Hierauf 
sang der Gesamtchor den Männervollgesang „Der 
deutsche Sang". Einen Hochgenuß bereitete unS 
das Kärntner-Quintett des MännergesangvereineS 
„Eintracht" aus Klagenfurt mit ihren prächtigen 
Porträgen. Jeder einzelne Bortrag wurde mit 
reichem Beifalle gelohnt. Wir habe» selten Gelegen-
heit, echte Kärntnerlieder in so vollendeter Bortrags-
weise und Ursprünglichkeit zu höre» und sind dem 
Quintette den wärmsten Dank hiefür schuldig. Großen 
Beisall fand auch der vom Männergesangverein 
Cilli zum Vortrage gebrachte Chor „Liedesweih«" 
von Weinzierl. Nach dem zweiten Gefamtchore „DaS 
treue deutsche Herz" ergriff Architekt Paye r als 
Hauptleitungsmitglied deS Deutschen SchulvereineS 
das Wort und überbrachte dem Gesangvereine 
Wöllan die Grüße des SchulvereineS. Die vom 
Cillier Turnverein geplanten Vorsührungen mußten 
wegen Raummangels unterbleiben, wohl aber er-
freute uns der Athletik-Sportklub „Eiche" aus Cilli 
mit sehr gelungenen Fechtübungen. Besonder» fielen 
die graziösen Bewegungen und die sicheren, eleganten 
Ausführungen der Paraden und Finten auf. Der 
Männergesangverein Wöllan brachte noch die Chöre 
.̂ Himmelglocken" von Feyhle und „Da drunten im 
Schwabaland" von F. Blümel in gleich gediegener 
Weise zum Vortrage. So verlief dieses Fest 
in schönster Weise und nur zu rasch kam 
die Abendstunde, in welcher die Züge die 
meisten Festteilnehmer nach den verschiedenen 
Richtungen wieder heimführten. Wir bemerken 
noch, daß die slowenische Bevölkerung sich 
vollkomnien ruhig verhielt und daß kein Mißton in 
die Festfreude hineinklang. DaS schöne Gelingen 
des Festes ist vor allem wohl dem rührigen Fest-
ausschusse zu dauke». an dessen Spitze Herr Josef 
W n t t i stand, der eine gewaltige Arbeit zu bewäl-
tigen hatte, ferner den deutscheu Frauen und Mäd-
chen und einigen Herren, welche sich bereitwillig in 
den Dienst der gnten Sache gestellt haben. ES sind 
dies: Frau Betzvar aus Agram, sowie die FräuleinS 
Olga Rissy, Irma Goll, Frieda Goll, Stefi und 
Martha Rak, «uberschegg, Wenko, Petschnig, 
Arlitsch, Pleschnigg, Greti Tischler, Pepi Suppan 
und die Herren Betschwar, Julius und Michael 
Tischler. 

Bundesfingen in Cilli. Das erste Bundes-
singen der uutersteirischen Vereine des Steirischen 
Sängerbundes findet Sonntag den 23. Oktober in 
C i l l i statt. Unter den Gesamtchören wird sich 
selbstverständlich „Das Lied der Deutschen in Oester-
reich" von Johann N. Fuchs befinden. 

Deutschösterreichischer Lehrertag in 
Graz. Am Sonntag tagt in Graz der deutfchöster-
reichifche kehrertag. Aus allen Gauen unseres Vater-
landes sind vie deutschen Lehrer und Lehrerinnen in 
Graz zusammengest'ömt. Während Sonntag die 
Porberatungen und Nebenverhandlungen zum dies-
jährigen Deutschösterrei' ischen Lehrertag mit der 
Bundesausfchußsitzung begannen, an die sich abends 
eine gesellige Zusammenkunft im Hotel „Kaiserkrone" 
schloß, tagte gestein Montag im Märchensaale der 
Gastwirtschaft „zum wildm Mann" dieAbgeord-
n e t e n v e r s a m m l u » g. Zu ihr waren Abgeordnete 
der Lehrerschaft aller Grönländer in überaus großer 
Zahl erschienen. Bundlsobmann Fachlehrer Strebl 
aus Wien erörterte die Tätigkeit der Bundesleitung 
und des BundeSausschusfes bezüglich der einzelnen 
Lehrerfrage» und Bundesangelegenheiten. Der Bericht 
w»rde mit großem Beifall und einer Dankcskundge-
bung für die Amtswalter angenommen. Die vom 
Ausschüsse vorgelegte Entschließung gegen die Bor-
kommnisse auf dem letzten Katholikentage wurde 
einstimmig angenommen. Es wurde beschlossen, sie 
»er Hauptversammlung zur Annahme zu empfehlen. 
Der Antrag des Ausschusses, dem RoseggerfondS 
einen Baustein von 2000 K. zu widmen, wurde 
un er lebhaftem Beifallt angenommen. Nach der Er-
ltattung d S Rechenschaftsberichtes und Genehmigung 
deS Voranschlages für 1911 folgten die Wah len 

n den Bundesausschuß. AuS Steiermark 
wurden in den Bundesausschuß gewählt: Roman 
Herz, Fachlehrer in Graz; Anion Otter, Lehrer in 
Graz; Franz Mondschein, Schulleiter in Tobelbad 
bei Graz. Zum Empfange der Gäste, die zum großen 
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Teile im Verlaus bei DieiiStaq in Graz eintrafen, 
war die Stadt beflaggt. Am Montag abend fand 
im „Hotel Wiester" eine Beratung der Schriftleiter 
der Schulzeitungen Deutschösterreichs statt. Die Ab-
geordnetenversommlung wurde am Dienitag fortge-
setzt. Hiebei erstattete der Obmann einen interessanten 
Bericht über die Tätigkeit der RechtSadteilung des 
Bundes. Einen hochinteressanten, sehr zeitgemäßen 
vortrag hielt Fachlehrer Lang (Wien) über die 
Knabenhorte. Dienstag nachmittags 4 Uhr, fand im 
SchulhauS im Münzgraben die Versammlung der 
deutschen Jungmannichaft statt, in der Landtagsab-
geordneter Fachlehrer Max Morawctz einen Bortrag 
über völkische Belange gehalten hat. Heute Mittwoch 
begann um 4 Uhr nachmittag? im Schulhaus im 
Münzgraben die große Versammlung völkischer 
Lehrer. Abgeordneter Heinrich Wastian sprach über 
schulpolitische Frazen, Schriftsteller Fraungruber aus 
Wien las in steirischer Mundart. 

Der Ausflug des Marburger Gewerbe-
» « r e i n e s nach dem herrlich gelegenen Markt 
Tüffer und dem dortigen Kaiser Franz Joses Bad 
findet anfangs August statt, wenn sich eine en«> 
sprechende Anzahl Teilnehmer melden. Fahrt-
ermäßiguug wurde dem Marburger Gewerbeverein 
bereits von der Sildbahndirektion bewilligt und be-
trägt der Preis für die Hin- und Rückfahrt nur 
4 Kronen 90 Heller. 

Ein Wahlbild aus Untersteier, das 
hierzulande übrigens in zahlreichen Bällen vorkommt, 
wird im „Gr. Tagblatt" gezei^net: Ein Fräulein, 
nach Geburt und Gesinnung deutsch, lebt seil vielen 
Jahren auf ihrem Besitze in dem anheimelnden 
untersteirischen Orte, den sie lieb gewann. Eine 
fromme Dame, hat sie doch ihr deutsches Herz bei 
jeder Wahl v'jeigl; so oft der Deutsche am Wahl-
tage um ihre Vollmacht bat — er ging mit ihrer Unter-
fchrist aus den bedeutungsvollen Papiere hinweg. 
Die Zeiten ändern sich: der Uebermut der windischen 
Geistlichkeit hat die Deutschen vielfach der Kirche 
innerlich und auch äußerlich abtrünnig gemacht! Ein 
neuer Geist zieht in den kleinen Ort, ein frischer 
Hauch, der den Vertretern der alten Machtkirche 
fröstelnd durch die Glieder fährt. Es kommt die 
Nachwahl. Fieberhaft arbeiten die ilowenischen Geist» 
lichen und ihr Anhang, man bietet alleS auf, daS 
alte Regiment zu erholten, .schließlich muß die Re-
ligion her, um den Einzug der Deutschen in die 
Gemeindestube zu verhindern. Und fie wird gut be-
nützt, so gut. daß selbst Deutsche zu wanken de-
ginnen. „Glauben Sie mir, Fräulein, die Religion 
ist In Gefahr, wenn die Deutfchen gewinnen, sie 
sind ja alle religionslos." — „So werde ich halt 
gar nicht zur Wahl gehen'." — .Nein, Sie müssen 
mit unS wählen, sonst ist die heilige Kirche in Ge-
fahr I" — „Aber ich bin doch eine Deutsche I" — 
„Sie sind vor allem Katholikin i I" — „Nun er-
scheint, wie immer, der Deutsche .Ja, ich kann keine 
Vollmacht geben, mein Gewissen erlaubt eS nicht, 
die Deutschen bringen unsere Kirche in Gefahr/ — 
„Aber Fräulein, Sie kennen mich doch als Katholiken 
und wissen, daß ich der Kirche noch nie etwa« in 
den Weg gelegt habe. Wir zwingen doch keinen, 
seinen Glauben abzulegen " — „Die Deutschen sind 
aber doch gegen die Kirche." — Die eS sind, wissen 
wohl warum, und übrigen«, erst seit der windischen 
Herrschaft begann die Entfremdung mit der Kirche I" 
— DaS ist ja wahr, aber ich kann doch nicht deutsch 
wählen!" — So enthalten Sie sich doch wenigstens 
der Wahl, wählen Sie nur nicht gegen die Deut-
sehen.- — „Da« kann ich versprechen" . . . . Der 
Wahltag. Ein Stimmengewirr und dazwischen heraus 
hört man daS Aufrufen der Wähler. Da plötzlich 
eine Dame. Die Deutschen sehen, sich betroffen an: 
„Die wählt doch nicht", flüstert einer ei bleichend. Da 
drängt sich schadenfrohen Gesichtes der Kaplan mit 
der Vollmacht herbei und wählt . . . . Die Kirche 
war ihr doch höher gestanden als ihr Volk. 

An dem Wachmanne vergriffen. Als 
der Wachmann Johann Schwarz in der Nacht zum 
Sonntag in den Gasthäusern außerhalb der Lai-
bacher Mauth die Sperrstunde ankündigt«, hörte 
er von dem Wokaunplatze her mehrere Personen 
jauchzen und schreien. Er begab sich an Ort nnd 
Stelle und traf zehn Burschen, die lärmten. Er 
ermähnte sie zur Ruhe, woraus die meisten der 
wiederholten Ausforderung Folge leisteten; der 
Fabriksarbeiter Hans Werd! und der Taglöhner 
Franz Lenhart lärmten jedoch weiter, weshalb der 
Wachmann sie unter Androhung der Verhaftung 
nochmals zur Ruhe aufforderte. Hierauf trat Hans 
Werdl auf den Wachmann Schwarz mit der Be-
merkung zu: „Was werden Sie arretieren?" und 
versetzte ihm mit der Faust einen Stoß in die 
Brust, fv daß er zurücktaumelte. Daraushin erklärte 
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der Wachmann den Werdl für verhaftet. Lenhart 
mengte sich sofort ein, indem er mit einer Hand 
den Arretierten, mit der anderen aber den Wach-
mann anfaßte, um sie auseinander zu trennen und 
fo die Verhaftung zu verhindern. Dies veranlaßte 
mich die anderen Burschen, sich an den Wachmann 
heranzudrängen, so daß dieser genötigt war, den 
Säbel zu ziehen und die Burschen aufzufordern, 
sich bei sonstigem Waffengebrauche zu entfernen. 
Mi t Mühe brachte nun der Wachmann den Werdl 
weiter, unmittelbar aber folgte der zur Genüge 
bekannte Michael Kamericki und rief fortwährend, 
daß der Arretierte auszulassen sei. Mi t ihm folgte 
auch Franz Lenhart bis zur Wachstube, wo sie nun 
auch festgenommen werden konnten. Alle drei wurden 
dem Gerichte eingeliefert. 

Mit dem Messer. Am 16. d. M. gegen 
Mitternacht entstand in dem Gasthause Stopper in 
der Herrengasse 14 zwischen dem Holzschneiderssohn 
Franz L e n h a r t ans Melag bei Cilli, dem An-
streichergehilsen ErnstWegund und demSchleiser-
söhn Andreas C a p e l l a r i ein Streit, der ohne 
jeden weiteren Zwifchensall damit e»dete, daß Franz 
Lenhart und Capellari das Gasthaus verließen. 
Ihnen solgte bald auch Ernst Wegund. Als er aus 
die Gasse trat, erhielt er tnn Capellari, der mit 
seineiy Genossen Lenhart wartete, eine derbe Ohr-
feige, worauf Wegund seinen HauStorschlüsiel aus 
der Tasche zog und damit dem Capellari einen 
Schlag über den Kops versetzte und ihn leicht ver-
letzte. Ernst Wegund floh hieraus durch die Kanal-
gasse in die Schulgasse, wohin ihn Lenhart und 
Capellari versolgten. I n der Schulgasse, wo Wegund 
von seinen Bersolgern eingeholt wurde, kam es zur 
Rauserei. wobei sich Franz Lenhart eines Taschen-
Messers bediente und damit d:m Wegund schwere 
Verletzungen beibrachte, und zwar einen Stich links 
oberhalb dem Gesäß nnd sünf Stiche auf dem Kopse. 
Der Verletzte wurde in die Wachstube gebracht und 
dort vom Stadtarzte Dr. Eduard G v l l i t s ch, der 
sofort zur Stelle war, behandelt. Franz Lenhart 
wurde noch tn derselben Nacht, während einer Ein-
mengung in eine Arretierung verhaftet und tags 
daraus dem KreiSgerichte Cilli eingeliesert. Bei ihm 
wnrde das Taschenmesser noch im offenen Zustande 
mit Blulspuren behaftet gesunden. 

Balgende gimmergenossen. Am SamStag 
früh gerieten die Friseurgehilsen Stephan Gärtner 
und Hans Blasnigg in ihrer gemeinsamen Wohnung 
in Streit, der in «ine Balgerei ausartete. Gärtner 
zog sein Taschenmesser und brachte seinem Gegner 
leichte Verletzungen an der linken Hand, an der 
linken Stirnseite und am Kopse bei. Dieser Rauf-
Handel wurde daduich verursacht, weil Gärtner 
vor drei Togen den BlaSnigg wegen eines kleinen 
GelddiebstahleS bei seinem Ches angezeigt haben soll, 
weshalb Blasnigg gekündigt wurde. 

F u n d , ^ in Stadtamte kann ein als gesunde» 
abgegebenes goldenes Ohrgehänge mit Brillant vom 
Verlnstträger behoben werden. 

Ein gewissenloser Vorarbeiter. Der 
50jährige Zementarbe'ter Andreas Z o t t e l e a >s der 
Tr> enter Gegend in Südtirol war durch ungefähr 
vier Monate beim Zementwarenerzeuger Anton 
S c h e l l auf in Kirchbach bei Feldbach als Vor-
arbeite? beschäftigt. Dcrselbe entfernte sich am 10. 
Jnl i l. I . vormittag« nach Entgegennahme der 
Arbeitslöhne seiner Mitarbeiter im Bettage von 93 
Kronen und kehrte nicht mehr zurück. Außerdem 
hinterließ er beim Gastwirte Mathias Standacher 
in Kirchbach eine Zechschnld von 66 K 52 b. und 
beim Kaufmann Joses Meier eine Schuld an Le-
bensmitteln von 52 X 02 h. Die Familie des 
Zoltele besand sich in Gonobitz. Er begab sich nun 
dorthin und wanderte am 12. und 13. Jul i im 
Markte von einem Gasthau» in das andere, bis er 
endlich von der Gendarmerie ertappt nnd dem Be-
zirkSgerichte Gonobitz eingeliesert wurde.. Bei Zottele 
wurden noch l.3 K vorgefunden, bei feiner Frau, 
welcher er 30 K gab. noch 25 K 22 b. 

M i t der W a g e n k i p f e . Der beim hiesigen 
Gösser Bierdepot als Knecht bedienstete 20jährige 
Jakob Jrnujjif aus Bischosdors bei Cilli konnte sich 
mit seinem Mitknecht Anton Oset nicht vertragen 
nnd es soll stets der letztere de» Anlaß zur Unver-
träglichkeit gegeben haben. Die beiden pflegten daher 
öfters zu streiten nnd dies war auch am 15. d. M., 
nach 8 Uhr abends der Fall. Die Folge davon 
war, daß Jakob Janejsic in dem Borraume des 
PserdestalleS des erwähnten BierdepotS dem Oset 
mit einer Wagentipse einen Schlag auf das Hinter-
Haupt, sowie mehrere Schläge über das linke Ohr, 
die Schulter, den linken Arm und am linken Ober-
schenket versetzte und ihn am Kopfe schwer verletzte. 
Der am Tatorte erschienene Wachmann Bntschar 
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sand den Verletzten auf einer Bank gebettet, wie 
bewußtlos liegend, und ließ ihn in da» hiesige 
Krankenhaus überführen. Janezir war sofort nach 
der Tat verschwunden, wurde jedoch später von dem 
genannten Wachmanne am Hauptplatz« arretiert. 
Wie sich der Vorfall in der Tat zugetragen hat, 
konnte bisher nicht genau festgestellt werden, weil 
beide verschiedene AnSsagen machen. Der Täter 
wurde bereits dem KreiSgerichte Cilli eingeliesert. 

B r a n d . Am 15. Jul i l. I . um ungefähr 
halb 12 Uhr nachts brach in dem isoliert gestandenen 
Hause der KeuschlerSleule Josef und Antonia Jve-
k o v i i in Setsche bei Drachenburg auf unaufge-
klärte Weise Feuer aus, welches die hölzerue und 
mit Stroh gedeckte Keusche samt dem Stallgebäude, 
Einrichtung, Kleidung und Lcbensmittel gänzlich ver-
«lichtete. I n derselben Nacht schlies am Dachboden 
die schwachsinnige und tanbstumme 60jährige Schwester 
der Antonia Jvekovit Maria Cepin. Josef Jvekvvit 
kam damals erst »ach 11 Uhr nachts nach Hause 
und begab sich zur Ruhe. Nach ungesälir 15 Min. 
wurden die Eheleute Jvekovit durch daS Krache» und 
Brennen des Hauses aus dem Schlaf« geweckt und 
Joses Jvekvvii lies sofort auf den Dachboden, um 
Maria Cepin aufzuwecken und inS Frei« zn bringen. 
Maria Cepin wnrde zwar gerettet, erlitt jedoch im 
Gesichte und am ganzen Körper lebensgefährliche 
Brandwunden. Auch Josef Jvekovic wurde am rechtem 
Ohre und an der rechte» Seite des Körper« ver« 
letzt. Die Ehegattin Antonia Jvekovii lief ebenfalls 
auf den Dachboden, um ihre Kleider und 10 K 
Papiergeld aus «suchen, am Rückwege aber fiel im 
Borhause brennendes Dachstroh auf ste herab, wo-
durch ihre Kleider Feuer singen. Auch sie erlitt am 
Körper nnd im Gesichte sehr schwere Brandwunden. 
Die beiden schwer Verletzten wnrden ins Spital nach 
Cilli überftihrt. Nur eine Kuh und zwei Schweinchen 
konnten gerettet werden. Der Schade beträgt 1000 K, 
die Versicherungssumme jedoch nur 400 h*. 

Blitzschläge. Aus St. Egydi wird uns be-
richtet : I n den letzten Woche» schlug e» in unserer 
Gegend beunruhigend oft ein. Dem Südmark-Au. 
siedler W. Ott zerschlug der Blitz den Backofen, 
streifte ihn selbst am Kopse nnd den Arm seiner 
Tochter, den sie an den Backofen gestützt hatt«. Die 
Frau des Besißers K. Grimmer streifte ebenfalls 
der Blitz, so daß sie längere Zeit nicht sprechen 
konnte. 

Schlohberg - Gastwirtschaft. Anläßlich 
der Jakob- und Annatage (Montag und DienStag), 
welche nach althergebrachter Sitte AnSflngStage sind, 
hat der Burgwart am Schloßberge besondere Vor-
bercitnngen getroffen. ES stehen an diesem Tag« 
den Ausflügler» ausgewählte kalte und warme 
Speisen, sowie vorzügliche Getränke bei mäßigen 
Preisen zur Verfügung 

K i n e m a t o g r a p h . I m Deutschen Hause 
gibt seit einigen Tagen Herr AloiS Brezel!i aus 
Pettau Vorstellungen mit seinem ausgezeichneten 
Kinematographen. Die Vorsührnngen sind äußerst 
gelungen nnd erfreuen sich eines sehr gnlen Besuches. 
Heute Mittwoch und morgen Donnerstag finden 
die letzten Famlienvorftellunge» bei l>albem Preise 
statt. Dauer der Vorstellungen zwei Stnnden. Wir 
können den Besuch dieser Vorstellungen besten« 
empfehlen. 

Messerstecherei nach einer windischen 
V e r s a m m l u n g . Am 17. Jul i l. I . , an welchem 
Tage in Sachsenseld bei Cilli eine windisch-liberale 
Versammlung stattfand, ging nm ungefähr 11 Uhr 
nachts der Besitzer Josef Korent aus Felberndorf 
bei Sachsenseld nach Hause. Vor seinem Hause 
angekommen, traf er die allgemein bekannten 
Schreier Anton und Johann Peskan, Franz und 
Rudolf Terglav und Nikolaus Holobar, sämtliche 
aus Felberndors, aus der Straße lauernd. Anton 
Peskan stänkte Korent sofort an, weil dieser zur 
liberale» Partei gehört; die übrigen Burschen sind 
jedoch Anhänger der klerikalen Partei. E» entstand 
nun zwischen ihnen ein Streit. Bald kam auch der 
30jährige Schuster und Inwohner Franz Cokan 
mit seiner Ehegattin von der windischliberalen Ver-
sammlung hinzu, woraus auch sosort zwischen ihm 
und Anlon Peskan ein Streit entbrannte. Beide 
gerieten sogleich in eine Balgerei, wobei sie mit 
Messern einander bearbeiteten. Cokan erhielt von 
Peskan sechs Messerstiche und zwar einen in die 
Herzgegend, wodurch anch die Lunge und das Brust-
feL verletzt wurde, einen auf die linke Schulter und 
vier Stiche aus den Kops. Peskan hingegen trug 
nur auf der linken Stirnseite eine Quetschwunde 
und aus dem linken Oberschenkel eine Stichwnnde 
davon. Die Verletzungen de« Cokan sind in ihrem 
Zusammenhange lebensgefährlich ; dagegen ist Peskan 
nur leicht verletzt. Die Anzeige wurde bereits er-
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stattet. Bemerkt wird, daß diese Rauferei nicht die 
einzige an diesem Tage in Sachsenfeld oder in dessen 
Nähe war, aber bei den übrigen kam eS nicht zu 
so bedenNichen Folgen. 

Den Bauch aufgeschlitzt — den Schädel 
eingeschlagen. Aus Pettau wird gemeldet: Der 
im Jahre 1879 in Straina geborene, bei Frau 
Elise Zelenik in Kartfchowin bei Wurmberg bedien-
stete Winzer Andreas März geriet am 18. d. M. 
mit dem Winzer Georg Wesiag in Streit. I m 
Verlause desselben zog letzter sein Messer und trennte 
mit einem Schnitte seinem Gegner den ganzen 
Bauch auf. März wurde bewußtlos in das Spital 
nach Pettau gebracht. — I m Gasthause Kurefch in 
Podvinzen gerieten mehrere Bursche» in eine Rau-
serei, in deren Verlaufe dem nach Podvinzen zu-
ständigen, im Jahre 1885 geborenen Martin Kram-
berger, einem ledigen KenschlerSsohne, der Schädel 
eingeschlagen wurde, Kramberger wurde im sterben-
den Zustande in die Stadt gebracht. Der Täter 
tonnte noch nicht festgestellt werden. 

Alpine Weg- und Hüttenbauten in 
S t e i e r m a r k . Der Landesverband für Fremden-
verkehr in Steiermark hat an sämtliche alpine 
Vereine, die in Steiermark ihren Sitz oder wenig-
stenS ihr Arbeitsgebiet haben, die Einladung ge-
richtet, dem Verbände bis längstens 15. August 
jene Arbeiten als insbesondere Weg- und Hütten-
bauten bekannt zu geben, welche zur Hebung des 
Touristenverkehrs auszuführen wären, aber wegen 
Abgang der nötigen Mittel bisher zurückgestellt 
werden mußten, bzw. finanziell noch nicht sicherge-
stellt werden konnten. Zur Prüfung der eingelangten 
Berichte wird ein f ü n f g l i e d r i g e r S o n d e r -
auSschuß eingesetzt, der jene Arbeiten auswählen 
wird, deren Subventionierung dem k. k. Ministerium 
für öffentliche Arbeiten empfohlen werden kann. 

Winkelausstellung in Neapel. I n 
letzter Zeit macht eine Pariser Firma, die sich 
»Öomwizsariat cies Loetioos etrangeie«, 42 rue 
Jouffroy* nennt, für eine .Exposition Internatio-
nale de Naples" Propaganda. Die Handels- und 
Gewerbekammer Graz teilt mit, daß eine Beteiligung 
an dieser Ausstellung nicht empfohlen werden kann. 

Konzert in Sauerbrunn. Freitag den 
22. Juli findet im Kurhaussaale zu Sauerbrunn 
ein Konzert des Herrn Musikdirektors Alfred Kliet-
mann unter gefälliger Mitwirkung der Pianistin 
Fräulein Mizzi Kokoschinegg statt. 

Arbeit? Nachweis für Reservisten. 
Um der im September zur Beurlaubung gelangenden 
Mannschaft deS Heeres und der Landwehr daS Er-
langen eines landwirtschaftlichen Dienstplanes oder 
einer Stelle für gewerbliche Arbeiten etc zu erleich-
tern fordert die Arbeitsvermittlung deS Lande«-
Verbandes für Wohltätigkeit in Steiermark, Graz. 
Hofgasse 14. diesmal im Vereine mit dem Zweig-
vereine Steiermark der österreichischen Gesellschaft 
vom „Silbernen Kreuze" die Arbeitgeber auf. solche 
Stellen, welche im September zur Besetzung kommen, 
längstens bis 1. September in der Kanzlei der 
Arbeitsvermittlung. Hosgasse 14. schriftlich oder 
mündlich (telephonisch Tel.-Nr. 2207) anzumelden. 
Die Arbeitsvermittlung wird dies« offenen Stellen 
zur Kenntnis der Urlauber bringen. Die Anmeldung 
hat zu enthalten: die Art des DienstplatzeS, den 
Lohn, de» Zeitpunkt deS Dienstantrittes und die 
genaue Adresse des Arbeitgebers. Die Durchführung 
der Vermittlung erfolgt vollständig kostenlos. 

Die Jugend für den Deutschen Schul-
verein. Unter den Spendern von Bausteinen für 
die Roseggersammlung des Deutschen Schulvereines, 
die in den letzte» Tagen wieder gezeichnet wurden, 
stnd auch die „Schüler und Schülerinnen der Mittel-
und Fachschulen BrünnS" zu lesen. Welch erheb«»-
des Bild, wenn man sich vorNellt, wie viel Eifer, 
wie viel Opfermut und wie viel Mühe die junge 
Welt angewendet haben mag. bis daß 2000 Kronen 
beisammen waren. Neben dieser ganz hei vorragenden 
Leistung bringt der letzte SpendenausweiS deS Deut-
schen SchulvereineS aber auch noch eine ganze Reih« 
von Schülerspende» auS anderen Städten, so aus 
Steyer. ViUach, Reichenberg, Pilsen. Mährisch Neu-
stadi Kremsier. H-etzing und Ungarisch Hradisch, die 
gleichfalls einen bedeutenden Betrag ausmachen. I n 
jedem der beiden letztgenannten Orten haben die 
Mittclichüler mehr als 150 K ausgebt acht 

Wie kommt eine Million zustande? 
Der Deutsche Schulverein hat im Jahre 1909 ein« 
JahreSeinnahme von 938 000 K. zu verzeichnen ge-
habt. (Oie Roseggersammlung nicht mitgerechnet). 
I n dieser bedeutenden Summe machen die ordent-
Uchen MitgliedSbeiträge ein starkes Drittel aus. Es 
ergibt sich sonit die erfreuliche Tatsache daß die-
jenigen, die dem Deutschen Schulverein einmal näher 
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getreten sind, sich keineswegs mit der Zahlung deS 
bloßen MitgliedSdeitrageS begnügen, sondern daß sie 
auS Begeisterung sür den Deutschen Schulverein, 
von dessen ernster, sachlichen Arbeit sie sich über-
zeugen konnten, gern ein übrige? tun und durch 
Barleistung oder durch Werbearbeit die Summe, die 
an MitgliedSbeiträgen eingeht, verdreifachen. Ein 
bedeutender Posten sind die Erträgnisse von Fest-
Veranstaltungen. Der letzte SpendenausweiS deS 
Deutschen SchulvereineS verzeichnet folgende Ber-
anstaltungen mit ihren Erträgnissen: Waidhofen a.d.TH. 
200 «. Parksest; Podersch 302 «7 «. Gründungs-
fest der Ortsgruppe; Knittelseld 536 5t) K. nach-
träglich eingesandte Einnahme aus dem Nikoloseste; 
Chotiefchau 250 K. Sommerfest; Mährisch Ehrostau 
30t) K Volksfest; Graz 108 K. Veilchensest; 
Aussig 1200 K. Volksfest; Waltendorf Ruckerlberg 
1200 K. Man sieht wohl auf den ersten Blick, 
welch eine ergiebige Q'ielle von Hilfsmitteln aus 
Festveranstaltungen hergeleitet werden kann. Am 
großartigsten hat sich wohl anläßlich des 30. Be-
standsf stes in Graz gezeigt, indem der Festausschuß 
einen Betrag von l3 0 0 Ä. a» den Deutschen 
Schulverein nach Wien abführen konnte. 

Warnung der Auswanderer nach 
Kanada. Der General-Gouverneur von Kanada 
hat mit Kabinetsordre vom 12. März 191V, Nr. 458 
verfügt, daß die Kabinetsordre vom 11. September 
1908, betreffend die Geldmittel, in deren Besitz sich 
Einwanderer nach Kanada z» befinden haben, auf-
gehoben wird und daß an deren Stelle nachfolgende 
Bestimmungen zu treten haben. 1. Jeder Einwanderer, 
Mann oder Weib, foferne er nicht Mitglied einer 
Familie im Sinne der nächstfolgenden Bestimmung 
ist, welcher in der Absicht, sich nach Kanada zu be° 
geben, an der Grenze oder irgend einem Landung»-
platze in Kanada ankommt nnd zwar zwischen dem 
1. Tage des Monates März und dem M.Tag des 
Oktobers, beide Tage eingeschlossen, muß als Be-
dingung der Erlaubnis zum Eintritt- nach Kanada 
im Besitze einer nnbedingt sein persönliches Eigentum 
bildenden BarbetrageS von Pfd. St. 25.000 nebst der 
Fahrkarte bis zu seinem schließlichen Bestimmnngs-
ort in Kanada oder der zum Ankauf« «in«r solchen, 
erforderlichen Summe Geldes sein. 2. Ist «in unter 
diesen Bedingungen den Eintritt nach Kanada an-
strebender Einwanderer Familienhaupt und befindet 
er sich in Begleitung seiner Familie oder eines der 
mehreren Mitglieder derselbe», so haben die vor-
gehenden Bestimmungen auf eine solche Faniilie oder 
deren Mitglieder keine A»wendu»g zu finden, doch 
muß der besagte Einwanderer, welcher Haupt der 
Familie ist, nebst der obbezrichneten Summe und 
den zu seinem Transporte in der angeordneten Weise 
erforderlichen Mitteln, eine weitere ihm unbedingt 
persönlich gehörige Summe Geldes besitzen nnd zwar 
im Ausmaße von 12.50 für jedes im Alter von 
5 bis 18 Jahren stehende Mitglied der besagten 
Familie und dazu Fahrkarten oder einen zur Deckung 
der Transportkosten genügenden Geldbetrag sür alle 
besagten Familienmitglieder bis zu deren Bestim-
mnngSort in Kanada. 3. Ein jeder solcher Ein-
Wanderer, welcher an der Grenze oder irgend einem 
Landungsplatze Kanadas zwischen dem 1. Tage deS 
November nnd dem letzten Tage deS Februar, beide 
Tage eingeschlossen, ankommt, ist den obigen Be-
stimmnngen zu nnterwersen. wobei 50 statt 
25 und 25 statt 12 50 überall dort einzu-
setzen sind, wo die erwähnten Summen von 25 
und 12.50 in den besagte» Bestimmungen erwähnt 
werden. 4. Die Einwandernngsagenten an den ver-
schiedcnen Plätze», den Ankunsts- oder LandungS-
Häfen sind verpflichtet, darüber zu wachen, daß obige 
Verordnungen eingehalten werden. Diejenigen Fälle 
sind davon ausgenommen, in welchen der Ein-
wandernngSagent, ungeachtet irgend einer der oben 
erwähnten Bestimmungen befugt ist, einen Einwanderer 
von de» Wirkungen der vorangegangenen Bestim-
mnngen zu befreien, falls in zufriedenstellender Weife 
nachgewiesen wird: s) daß der Einwanderer, salls 
männlichen Geschlechtes sich zu einer festzugesicherten 
Beschäftigung als landwirtschaftlicher Arbeiter begibt 
und die Mittel zur Erreichung deS Ortes dieser 
Verwendung besitzt; oder, i>) daß die Einwände»in 
in fest zugesicherte» Hallsdienst eintritt und die zur 
Erreichung des ihr den Dienst bietenden OrteS er-
forderlichen Mittel besitzt; oder c) daß der Ein-
wanderer ob Mann oder Weib als in eine der 
nachstehenden Kategorien gehörig, bei eineni Verwandten 
der »achbeschriebenen Kategorie» wohne» wird, der 
sowohl willig als auch im Stande ist, ihn zu er-
nähren, und daß der Einwanderer die Mittel besitzt, 
um den Aufenthaltsort dieses Verwandten zu er-
reichen. I. Eine Frau, welche sich zum Galten be-
gibt, I I . ein Kind, welches sich zu den Eltern begibt, 

S«it« o 

III. Bruder oder Schwester, die sich zum Bruder 
begeben, IV. Minderjährige, die sich zu einer ver-
heirateten oder unabhängigen Schwester begeben, 
V. Eltern, welche sich zum Sohne oder sich zur 
Tochter begeben. 

Rauflustige Wegelagerer. Am 17. Juli 
um ungefähr 2 Uhr nachmittag wurden die Zimmer-
leute Georg Dobrajc und Johann Gajsek auf ihrem 
Heimwege »ach St. Georgen a. d. S -B. in Buchen-
schlag bei Tüchern vom 2>,jährigen BesitzerSiohne 
Johann Pokolsek und dem Jnwohnerssohne Franz 
Zupanc aus Tücher» angehalten. Nach kurzem 
Wortwechsel zwischen Dobrajc und PokolSek warf 
dieser den Dobrajc zu Boden und versetzte ihm, alS 
er am voden lag. mit einem Prügel zwei Schlüge 
über den linken Unterschenkel, zwei aus den Kops 
und einen über den rechten Unterarm. Die erlittenen 
Verletzungen sind augenscheinlich schwerer Natur, da 
der Unterschenkel gebrochen zu sein scheint. Der 
Bei letzte wurde mittelst eines WagenS nach Buchen-
schlag zum Besitzer Franz KamenSek überführt und 
dort in Pstege übergeben. 

Bon einer Felswand abgestürzt. Am 
15 Juli l I . nachmi.tagS zerkleinerte der Tag-
löhner Michael Lednik auS Letusch bei Fraßlau mit 
dem 10jihrigen BesitzerSsohne Johann Bukovc in 
einem Steinvruche in Podgorje bei Fraßlau Schotter-
steine. Die Besitzertjöhnt Franz Kokovnik und Franz 
Grabner weideten hingegen ober dem Steinbruche 
Kühe und spielten mit Hinabwerfen von kleinen 
Steine» und Aesten. AuS diesem Grunde entfernte 
sich Lednik aus einige Minuten vom Steinbruche, 
um von einer anderen Stelle nachzusehen, wer sich 
oder dem Steinbruche befind.', und um ein Unglück 
zu verhindern. Während dieser Zeit kletterte der 
kleine Johain Bukovc im Steinbruche an'der Fels-
wand empor und stürbe hiebe! ohne fremdes Ver-
schulden herab. Als gerade die Besitzerin Antonia 
Breznik aus Letusch beim Steinbruche vorbeikam, 
fand sie den unglücklichen Knaben im schwer ver« 
letzten Zustande und bereits in den letzten Zügen 
vor. Breznik machte den Lednik sofort darauf aus-
merksam, dieser eilte herbei, hob daS bewußtlose 
Kind auf und trug es in das Elternhaus, wo es 
infolge der erlittenen Verletzungen am Kopfe am 
16. dS. starb. 

Wohlfeile Kaiserbilder. In kurzer Zeit 
wird unser Kaiser seinen 8». Geburtstag begehen 
nnd wer «S bisher noch nicht getan, wird diese Ge-
legenheit gern wahrnehmen, sein Heim mit einem guten, 
möglichst charakteristischen Bild des allverehrten 
Mouarche» aus jüngster Zeit zn schmücken. Um recht 
viele» diese Gelegenheit, ihre patriotische Gesinnung 
zu betätigen, zu geben, hat die Firma R. Lechner 
Wilh. Müller) Wie», l.. Graben 31. verschiedene 

sehr gnte nnd wohlfeile Kaiserporttät» in den Handel 
gebracht, auf die wir hier besonders hinweisen möchten. 
ES existieren folgende, nach einer Photographie von 
C. Pietzner vorzüglichst ausgeführte Ausgabe»: I n 
Photographie, Format 18X24 cm auf grauem 
Karton mit eleganter weißer Reliefpressung ä 60 h, 
gerahmt in Naturholzrahmen ä K 1 8t). in elegantem 
Eichenholzrahmen mit Goldverzierung ä K 2 50; 
dann dieselbe Ausnahme in Heliogravüre. Format 
60/80 cm ä K 2, in geschnitztem Naturholzrahmen 
ä K 11, in elegantem nußbraunem Rahmen mit 
moderner Goldverzieruug a K 14. Anläßlich d«r 
I. Internationale» Jagdausstell»»g erschien ferner 
ein vom Atelier HanS Makart kürzlich in Schön-
brunn aufgenommenes Brustbild Sr. Majestät al» 
Jäger, dessen lebenswahre Charakteristik es zu einem 
Kunstwerk von Rang emporhebt. Davon existiert 
auch eine Ausgabe in Boudoirformat ä K 4, ge-
rahmt 4 K 8 und eine billige Ausgabe in Kabinet-
formst auf Karton mit eleganter Reliefpreffung 
ä K 1. in Rahmen ä K 3. Alle diese Bilder können 
»irekt von der Verlagsbuchhandlung R. Lechner 
Wilh. Müller) in Wien, oder durch jede andere 

Buch-, Kunst- uud Papierhandlung bezogen werden. 
St. Georgen a. S. (Zunehmende 

n s i ch e r h e i t.) Vor einigen Tagen wnrde in 
iS Handelsgeschäft der Frau Maria Schescherko 

eingebrochen, und die Geldlade mit einem Geld-
betrage in Scheidemünzen davon getragen. Die 
Diebe nahmen die Nickel- »ud die Kupfermünzen 
mit; die Geldlade ließe» sie am nahen Bache liegen. 
Heute nachts machten sie Anstalten in das Haus 
>eS Herrn Franz Kartin einzudringen, wurden aber 
verscheucht. Eine Streisnng wär« dringend nötig, 
)en» auch in Ponigl sollen Einbrüche vorgekommen 
ein. 

Gonobitz. (A l l e r l e i ) Die Aepsel-Lizitation 
wird durch das Straßenärar in der Strecke Gaberj«-
Verhole, Grenze des Bezirkes Gonobitz, am 4. 
August l. I . erfolgen. Die Bedingungen können bei 
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den Gemeindeämtern eingesehen werd,». — Im 
Markte Gonobitz wird die sogenannte Lambrechtum-
gasse erweitert. An dieser Stelle muß eine alte 
Mauer niedergerissen und eine Betonmauer von 
etwa <50 Metern aufgeführt werden. Der Gemeinde-
auSschuß hat diesen Bau dem hiesigen Baumeister 
Rudolf Schmid übertragen. — Der Frau Marie 
Paar wurde daS Gewerbe der Kunstzementwarener-
zeugung behördlich verliehen. — Die Prüfung der 
Markts,meinde- und OrtSarmensondrechnung für 
1909 durch die Herren Franz Knpnik und Michael 
Fink wurde vorgenommen und b l̂eg- und zifsermäßig 
richtig befunden. 

Hrastnigg. (Völkisch es.) Den Bemuhun, 
qch einiger wackeren vo!kAbewupten Tri!ailcr Deut-
scheu ist e« nunmehr durch eifrige Werbearbeit ge-
lungen, der Ortsgruppe Hrastnigg deS Deutschen 
SchulvereineS 54 Mitglieder zuzusühren, wodurch 
die hiesige Ortsgruppe einen Mitgliederstand von 
nahezu L00 erreichte, e'.n Beweis daß sich daS 
Deutschtum in der Gemeinde TrisailHrastnigg tat-
kräftigst entwickelt. Diese« Zusammengehörigkeit« -̂
fghl traf inSbesondeiS anläßlich der Heuer zum 
erstenmale in Hrastnigg stattgefundenen Sonnwen-
feier zu Tage, bei welcher außer vielen anderen 
lieben Säften auch die Herren Direkloren Heinrich. 
Busch, Leiller, Diermayr und Wieltschnig anwesend 
waren. Damit geben wir der begründeten Hoffnung 
Raum, daß die Dwifchen von Trifail nnS nunmehr 
auch in Zukunft bei unserem Adwehrkampfc treu und 
tatkräftig zur Seite stehen werde», damit die Gegner 
endlich zur Einsicht kommen, daß das Deutschtum 
der GkMtinde Trifail-Hrastnigg durch das wüste 
Gebrüll einiger windischen Hetzer nicht niedergerungen 
werden kann. Es macht dabei gar nichts aus. ob 
die Mehrheit und die sogenannte windische Intelligenz 
der «kmeindevcrlikiung einen wüsten nationalen 
Vernichlungskamps gegen u»S fährt oder nicht, wir 
halten aus getreu unserem beim deutschen Volksfeste 
in Hrastnigg im September 1908 ausgestellten 
Wahlspruche: Lieber olleS tragen und alles wagen, 
als feig a:> der deutschen Zukunft verzagen i Heil 
Trifail-Hrastnigg l 

Vermischtes. 
Nervöse Menschen. Ein hervorragender 

englischer Gelehrter, der Nervenarzt Dr. Walton, 
ha, ein Buch veröffentlicht. worin er von tdiosy». 
kratisch veranlagten Menschen spricht. Frau X kann 
es durchaus nicht vertragen, wenn Herr X m,t der 
Fußspitze aus den Bvden klopft, wie eS nun zu-
fällig seile Gewohnheit ist. Fräulein X hat gegen 
dieses Geräusch an sich nichts einzuwenden, aber 
sie kann es nicht hören, wenn der junge Herr X 
sich beständig räufpert. und wenn er das nicht läßt, 
muß sie entweder daS Zimmer räumen oder „wild" 
werden. So platzen nun die „Besessenheiten" ans. 
einander und untergraben das Familienglück. Am 
meisten zu entschuldigen dürste noch der junge Herr 
I sein, weil er an einem chronischen Katarrhe leidt 
und sich infolgedessen alle paar Minuten einmal 
räufpern muß. Der Bater X aber hat die Ueber, 
zengung, daß das Klopfen mit dem Fuß sür ihn 
ganz ebenso unentbehrlich ist, weil er ohne das gar 
nicht mehr arbeiten kann. Ganz frei von irgend, 
welchen derartigen Zwangsvorstellungen oder Zwang«-
Handlungen ist freilich kein Mensch, aber ihr Grad 
und ihre Folgen sind denn doch sehr verschieden. 
Dr. Walton sagt namentlich auch von Kindern, daß 
ihnen selten solche Neigungen, die sie unter ihren 
Bann zwingen, gänzlich fehlen. Manche müssen auf 
jeden großen Stein hinanffpringen, der ihnen m 
den Weg kommt. Andere können keinen Rinnstein 
oder keine andere Vertiefung sehen, ohne hineinzu-
steigen oder darin entlang zu waten. Noch andere 
müssen eine Treppe immer mit dem rechten Fnß 
zuerst hinaufgehen. Für sehr viele ist es ganz un-
möglich, daß sie Psähle oder die Eisenstangen von 
Zäunen beim Vorübergehen nicht mit den Fingern 
oder mit einem in der Hand gehaltenen Gegenstand 
berühren. Es gibt ferner junge und alte Leute, die 
die Wiederholungen des Musters auf einer Tapete 
zählen, gar nicht zu gedenken der leider in so großer 
Zahl umherlaufenden Leute, die an den Nägeln 
kauen, sich von Zett zu Zeit an die Nase fassen 
oder ähnliche Dinge mit ihren eigenen Gliedmayen 
vornehmen müssen. Dr. Walton zählt noch einige 
besonders bezeichnende Fälle auf und kommt zu 
dem Resultat, daß man es hier mit einer Krank-
heit zu tun hat, die vom Arzt behandelt werden 
muß. 

Verstorbene im Monate Inni 1919. 
Ludwig Schellander, 79 Jahr« alt, Hausbesitzer 

auS Cilli. 
Maria Primig, 60 Jahre all. Private auS Cilli. 
Jda Malle, 84 Jahre alt. Private auS Cilli. 
Gottfried Vueadinovic. 83 Jahre alt. k. k. Haupt. 

mann i R. auS Cilli. 
Josef Jamschegg, 63 Jahre alt. Lchneidelmeister 

aus Cilli. 
Franz Go ala. 08 Jahre alt, Nechnungsdirekior im 

k. f. Finanzministerium in Wien. 

Im allgemeinen Krankenhause: 
Franz Knez, 76 Jahre alt, Gemeindcarmer aus 

Umgebung Cilli. 
Agnes Jesenko. 40 Jahre alt. Gemeindearme aus 

Umgebung St. Martin. 
FranziSka Penel, 29 Jahre alt. T«glöhner«gattin. 

aus Gutendorf. 
Dorothea Sesnika. 48 Jahre alt, OrtSaraie auS 

Cchlelnitz. 
AloiS Reberfchak. 15 Jahre alt, Spenglerlehrling 

aus Fautsch. 
Anton Krovat, 31 Jahre alt, Bergmann i. P. aus 

Grobelno. 
Maria Janzek, 65 Jahre alt. Semeindrarmt aus 

Umgebung Sauerbrunn. 
Anton Spolonak. 72 Jahre alt, Gemeindearmer aus 

Umgebung St. Georgen. 
Jakob Gajsek. 6 Monate alt, Kind auS Schleinitz. 
Rudolf Lauer, 52 Jahre alt, Rechnungsrat auS Wien. 
Maria Pfeiffer, 43 Jahre alt, Taglöhnerin aus 

Umgebung Cilli. 
Gertrud- Markov!c. 72 Jahre alt, Ortsarme aus 

Umgebung Cilli. 
Gertraud Weutz, 70 Jahre alt. Schneiderin auS 

Tüffer. 
Anna KerSlin. 71 Jahre alt. Ortsarme aus Laak 

bei Stnnbrück. 
Jofefa Gril, 56 Jahre alt, Taglöhnerin aus St. 

Egydi bei Wöllan. 
AloiS Plausteiner, 26 Jahre alt, Schneidergehils« 

aus Cilli. 
Nikolaus JelovSek, 46 Jahre alt, Taglöhner auS 

Umgebung Cilli. 
Karl KvaS, 59 Jahre alt. Taglöhner aus Neukirchen. 
FranziSka Stebe. l9 Jahre alt, Taglöhnerin aus 

Sulzdach. 

Deutsche 
Volksgenossen! 

Nach jahrelanger freudig geleisteter Arbeit und 
Dank der opferwilligsten Beihilfe national bewußter 
Volksgenossen ist der Bau de« 

Deutschen Hauses 
bis zur Vollendung gediehen. Die prächtigen Räume 
de« stolzen Baue» sind ihrer Bestimmung übergeben 
worden. Freigemute», frische«, völkische« Leben ist in da« 
Hau« eingezogen, da« sür da« ganze deutsche Cill i und 
alle Freunde dieser Stadt, sür die deutschen Vereine, 
für alle Schichten der deutschen Bevölkerung bestimmt 
ist, al« Heimstatt deutschen geistigen Streben« und 

deutscher Leben«freude, al» Pflegestätle deutschen Wesen« 
in den Südmarken de« deutschen Gebiete«. 

Da« Hau« ist erstanden durch rühmenswert« 
Leistungen an Geld und Gut und Arbeit, bei denen 
deutsche Einigkeit und Brüderlichkeit herrlich ,u Tage 
traten. 

Jetzt gilt e« da« Geschaffene zu erhalte» al« 
stolze« Bild völkischen Leben», al« Sammelpunkt aller 
Deutschen au» nah und fern, so daß jeder deutsch« 
Volksgenosse mit aufrichtiger Freude und mit Begeisterung 
die herrlichen Hallen betritt. 

Da» Deutsche Hau« so zu erhalten. da& e« unier 
aller Stolz und Freude ist, da« Leben im Deutschen 
Hause so zu gestalten, daß e« da« völkisch« und wir«, 
schaftliche Gedeihen Deutsch Eilli« in bedeutungsvollem 
M-be fördert, da« ist eine Ehrenaufgabe für die 
Deutschen Cilli« und aller Deutschen, die treu zu Cil l i 

stehen! 
I n erster Linie obliegt diese Ehrenpflicht de» 

deutschen Bewohnern Cilli». E« gibt wenige Städte 
auf deutscher Erde, in welchen die nationale Opferwil» 
ligkeit so sehr die Gesamtheit beseelt, wie unser kämpf-
umtoste«, allezeit siegreiche« Cilli, wo in bewunderung«. 
würdiger Weile arm und reich, hoch und nieder freudi, 
die schweiften Opfer bringt am Altare de« deutschen 
Volkstumsund auch für da« Deutsche Hau« Opfer ge» 
bracht wurden, die der Bewunderung und dauernde» 
Danke« wert sind. 

Deuts-be Cil l i«! An diese bewährte Opferwillig-
keit, die unserer Stadt so viel Segen gebracht und ihr 
in allen deutschen Landen einen ebrenvollen Name» 
gemacht hat. appelieren wir. 

D -« Deutsche Hau« bedarf dringend Eurer Opfer 
e« stellt an eure Leistungsfähigkeit, an Eure Heimat-
liebe und Suren gefunden nationalen Sinn höh« An-
forderung-n, höhere, al« ste je an Euch herange-
treten sind. 

Wahret und heget Euer schönste« Kleinod: 

Da« Deutsche Hau«! 
Trage jeder nach seinen Kräften sein Scherflein 

hin zum Deutschen Hause. Werdet Mitglieder. Gründer. 
Stifter de« Vereine« Deutsche« Hau«, strömt in Scharen 
in die schönen Räume - - kurz vereinigt Euch in 
liebender Sorge um diese» stolze Werk, da« unserer 
Stadt und dem ganzen Baterl»nde zur Zierde und 
Ehre gereicht. 

S«id in diesem hehren Ziele ein einig Volk von 
Brüdern l 

Jeder tue seine Pflicht, keiner bleibe zurück! 
Heil Cil l i immerdar! 

Der Ausschuß des Vereines Deutsche« Hau«. Cilli 
A n m e r k u n g : Spenden und Beitrittserklärungen 

werde» vom Zahlmeister Herrn Josef Jirmer. ent-
gegengenommen 

Eingesendet 
Hervorragendstes Nährmittel 
sür gesunde und schwächliche, 
in der Enlwicklunq zurück-
qcbliedere Binder jed.Alier«. 
ES sürden die Muskel und 
Knochknbildung. verhütet und 
beseitigt wie fern andere« 

an» Diarrhöe, Brechdurchfall 
''«awtfltae, Taiinlaiarrhusw 

A u s w e i s 

über die im städt. Schlachthause in der Woche vom 1l. bis l7. Juli 1910 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung des eingeführten Fleisches. 

I N a m « , 

<öchlachtll>l»«n 
tarn. ftscifft i» etüctrn 

eingeführtes Fleisch in Kilogramm 
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Bulichet Jatob . . . . 2 9 l — — — — - — - — - — — 

Cölesii» — — — 1 b — — — — —* ~ ~ 

'̂ licfe . . . . . . 23 Grenta Johann . . . . — 6 — — 1 > — — — — — 23 

Janschet Mariin . . . — — — 2 1 — 
-

— — — 

— — 3 — — T — — —* — 

Kne« 1 
Kosiär Ludwig . . . . — — 

-
— — — — — — 

Lestojchel J a t o b . . . . — 2 
Payer toQinutl . . . . 

1 2 Planinz Franz . . . . — — 1 2 
Redeuichegg Joses . . . 1 
Sellat Franz '2 — 2 — — — — • • 

Suvpan — 4 — — & l — — — — 

Eweill — — 1 — - — — — — — 

Umegg Rudols . . . . — — 1 8 
Vollqruber Franz . . . 1 
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schlitzt man sich vor Magen leiden?! 
solchen Le-dcn, mit denen die Menschbeil der Jetzlj'it vielfach 

bedas e» ist, enolgreich vorzubeugen und energisch entgegenzutreten, 
empfiehlt sich der rechtzeitige Gebrauch de« 

TDx. E n g e l ' s c l i e n 2 S T e c t a , r . 
Tenn 

sin kräftiger Mngen u. eine gute Verdauung 
bilden die Fundamente e neS gesunden Körpers. Wer also seine 
Gesundheit bi< in sein spätestes Lebensalter «rbalten will, gebrauche 
den durch ftine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst belanntea 

vr. Engel'schen Nectar. 
Diener Nec ta r . n n , e r p r o b t e n und vorzügl ich be-

fundenen KräuterMästen mit gu tem Wein be re i t e t , üb t In-
fo lge se ine r e i g e n a r t i g e n nnd so rg fä l t i gen Zusammense t zung 
ans da* Verdaurniffssystem ä n n a e m t wohl tä t ige W i r k u n g e n 
an* ähnlich einem g u t e n Magenl ikör , bez iehungswei se 
Magenwein , nnd h«t absolut, ke ine schädl ichen Kolgen. 
Gesunde nnd K r a n k e können N e c t a r also unbeschade t i h r e r 
Gesundhei t gemessen . Nec ta r w i r k t bei v e r n ü n f t i g e m Ge-
b rauche fö rde r l i ch auf die Ve rdnuung nnd anregend auf 
die S&ftehilduDg. 

sich der Genub des 

E n g - e r s c h . e n i T e c t a x 
für alle, welche sich einen guten Magen eihallen wollen. 

'Jirclar ist ei» vorzagliches Birdrnge Milkt! gegen M«,en-
latarrd, Makcnkcampf. M>ae>sch««zk>>. schwere Verdauung »der Brr-
ichiciuiuiig. Ebenso laß! Nrciar gewöhnlich weder Si»hlvrrs«»viu»>i 
no-b Beliemmull» noch K»likschi»rr;kn noch Herzllopfcn auflo>nmen. 
kthillt vielmehr guten Schlaf und regen Avpetil und verhütet also Schlaf-
loügleit. Gen>Ül«verst»run i. tlopsichmerzen und nervöse Abspannung 

I n wenen Kreiien de» Volles durch ieine Wirlungen geichä^t, 
erhält Vtrctac Frohsinn u> b Lebenslust. 

«cckir ist z> haben in Flaitden zu K » — und K 4 — in 
den Äpoih ten von C i l l i , « a d N e u h a u S . W i n d . . L a n d s b e r g . 
IM i ii » . . g e i fi 11 9, G o n o b i t z . R o h i t f c h . W i n d i s c h g r a z , 
M a r b u r g . L i t t i . G u r k s e I d. R a n n . L a t b a ch u,w. s^wic 
,n cllen größer,n und kleinere» Orten Steiermark^ und gan; Oester-
reich Ungarn« in d>» Apotheken. 

Audi versenken die Apolheken in Cilli Neckar zu Original, 
i reisen nach alltn Orten Oef»«lre>ch>Un >ains. 

Von Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 

H D r . E n g ' e l ' s c l x e a a . H S T e c t a r . 

Äste fiett«: >« t«n «Sch liiimit.et, i in; »(flanttnt« |iit : £ NW« suo.u 
SRoI«4 W«IS »>«,«, titrinü'tit > 0 0 . 0 . tNstUMin lou 0 , lu->>0. 
« I I W S F L M O . 0 €^jf,)NRBTIITILUTF SJ.u, Wach>i»I»cl»«<rcil 30,o. t£-imut|ltaut 3 0 0, 
lYrnn »I, lim, £«l<a.snistjcl, linit« »ut.tl Äolmaliuantl, itamiil«» » 10.0. Titte 
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Realitäten - Verkehrs -Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ein n e u g e b a u t e s Fa-
mi l ienhaus , Hochparterre 

mit C Zimmer. Küche, Speise. 3 Keller, 
1 H Izlege, Waschküche und Garten 
(191 ^usdrat Klafter) in der unmittel-
baren Nähe von Cilli ixt sofort preis-
«Qrdig in verkaufen. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Beiebs-

»trasse 3 km von Cilli entfernt, be-
stehend ans einem komfortablen ein-
stöckigen Herrenhaa*e mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
StallnDgi?n, Wagenrcmi*e etc n. sehr 
ertragsfähiger Oekonomie iit sofort 
preiswfirdig tu verkaufen. 

Eins töck iges Wohn» 
haus , ueugebaut, mit Gastwirtschaft 

Brunntweinschank, Trafik n. Garten 
in einem ileatscheo Orte in anmittel-
barer Nähe von Cilli, h t preiswttrdig 
zn verkaufen. Daselbst sind auch 
writerc drei Wohnhäuser mit ertrags-
fähiger Oekonomie verkäuflich. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Gemüsegarten and kleiner 

Parkanlage ist in Neu-Leioberg nächst 
Hui Neahaus billig xu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hanse. Reichliche 
Gelegenheit für Jagd and Fischerei. 

Zu v e r k a u f e n eventuell xn 
verpachten ein neumoderu gebautes 
Geschäfts- und Wohnhaus ita Saun-
t ili-. Im Hause befindet sich ein gut-
besuchtes Einkehr • Gasthaus nebst 
Schnapsschatik u. Tabak-Trafik, Post-
amt und Gemischtwareuhaodel. In-
telligenter Käuf r hat Ansprach auf 
die Postleiterstelle mit einem Rein-
ein kommen von 1200 K jährlich. 

Eine Realität bestehend ans 
Wohnhau«, Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit */s Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese, 10 Min vom Kurorte Rohitsch-
Sauerbrnnn entfernt, xu verkaufen. 

Wohnhaus mit 6 Wohoang«» 
in der Stadt Cilli ist nebst Garten 
sofort preiswürdig xu verkaufen. 

V i l l a Wohnhaus in reitender Lage. 
1 Stock hoch mit 2 Wohnungen xu 
je 3 Zimmer, B idezimmer, Dienst-
botenzimrner und ZugehOr. 1 Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer uvd 
Küche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preiswürdig. well Verzinsung ge-
sichert. 

Ein DesitZ in der Nähe von] 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehend i Wohnhäusern mit einge-
riehteteu Gustban*« und Tabaktrafik, 
sowie Grund im Plächentnaste von 
1 h 47 a und Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen ist wsge. lieber-
Siedlung sofort preiswert xu verkaufen. 

S e h r ne t te Villa in der 
unmittelbarsten Nähe von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 
nebst grossen Garten, reizende Aus-
sicht, ist sofort preiswert zu verkaufen. 

Villa in nächster Nähe der Stadt, 
bestehend aus Wahnhaus mit9 Zimmer, 
Wirtschaftsgebäude, Stallungen, Vor» 
earten, Ziergarten mit Obstbäamcn 
Sehr preiswördtg zu verkaufen oder 
auch zu verpachten. 

Weingartenrea l i tä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus. Stall, Presse, Holzlage. Schweine-
stall, 2 Joch Bebongrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5500K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a u s Mit schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Bann a. Save 
. i s t wegen Domizilwechsel sofort preis-

würdig zu verkaufen. 

Eine Villa, im Schweixerstil ge-
baut, mit 8 Zimmern, Küche und 
Garten in der unmittelbaren Nähe 
von Cilli, ist sofort pteisw. zu verkaufen. 

Weingartenreal i tät , 
herrlich gelegen, am Lahberg ob C lli, 
bestehend aus 2 ' / , Joch Weingarten, 
durchgehend» Amerikaner- Beben, 4 
Joch schlagbaren Wald. 2*/, Joch 
Wiese etc.. Herrenhaus mit Winzer» 
wohuung. 2 Stallungen, Hulzlige und 
Heuhätte ist nnlor sehr günstigen Be-
dingungen sofort su verkaufen. 

Auskünfte weiden im Stadtamte Cilli während der Amts-
s t ü n d e n e r t e i l t . 

Die Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli 
gibt 

Heim - Sparkassen 
wie neben abgebi lde t 

kostenfrei 
ans . Nur ein B e t r a g von mindes tens - * l i r o l l e n , welcher wie jode sonst igo Einlage 
verainst wird, i - t g le ichsei t ig in ein Einlagebuch einzulegen nnd wird e r s t bei unver-
sehr ter l t f iekgabe der Sparböchse wieder h inausgegeben . Der SchlQssel der Sparbüchse 
wird von der Sparkasse zurf lckbehalten und hat der Einleger in ihm beliebigen Ze i t r äumen 
die Böchse der Sparkasse zn öbergeben, woselbst in seiner Gegenwar t die Oef fnung er-
folgt und das Geld gezähl t wird. Der vorgefundene Be t rag l ä i u « « in das mi tgebrach te 
ßf icbel e inge leg t werden und darf a m gleichen T a g e eine Behebung n i c h t e r fo lgen , 
an jedem anderen T a g e ist die Behebung bis auf den Be t r ag von K 4 . — frei. 

Die B e s t i m m u n g e n Ober die Ausgabe der H e i m - S p s t k a s s e n sind den bezügliche« 
Ein lagebnehern beigehef te t . Bei Bes te l lungen von auswär t s sind aus se r dem Mindes t -
bet rage von K 4 . — noch 8 0 Hel ler iQr Po r to beizuschl iessen. Die Sparkasse der S t a d t -
gemeinde Cilli hofft ans die weiteste Ve rb re i t ung dieser schon viel bewähr teu , vo lks -
wir tschaf t l ich und eusiehlich wertvollen E in r ich tung . 

Sparkasse der ad (gemeinde Cilli. 
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Schankkassierin 
gute Rechrerin, kann anch Anfängerin sein, 

jüDRfrer H a u s d i e n e r (Zweit« 
L o h n d i e n e r ) , sowie netter nnil 

grösserer K n a b e mit gut«r Schul-
bildung als Kellnerlehrling, werden «ofort 
aufgenommen Maverhoffer, jDeatsehee 
Haus" Cilli. 1667*2 

B I E R F Ü H R E R 
wird aufgenommen im Punl igamer 

BierdepÖt in Cilli. 

Kleemahd 
zu verkaufen. Anzuf ragen : Kanzlei 

Dr. K o v a t s c h i i s c h , Sonntag 

von 8 bis 10 Uhr vormittag?. 

Gut erhaltenes 

KLAVIER 
ist wegen Raummangel billig zu 
verkaufen. Anzufragen in der Ver-
waltung dieses Blattes. 16655 

Zwei 
Koststudenten 

werden für das nächste Schuljahr 
in gutem Hause aufgenommen. An-
fragen zu richten an die Verwaltung 
des Blattes. P . 

SchOne 

Hochparterre-Wohnung 
3 Zimmer, samt Zugehör ist ab 
1. August zu vermieten. Anzufragen 
Giselastrasse 19. 16640 

Geschäftsstellagen 
Dezimal- und andere Wagen samt 
Gewichte, habe billigst abzugeben. 
Anfragen an .Pos t fach 24" in Pet tau. 

Tausch Oder 

Verkauf. 
Vertausche mein im besten Betrieb 
stehendes K a f f e « h a t l s g e s c h & f t 
samt Haus mit einem gutgehenden 
G a s t h a n s e in einer Stadt oder 
grösseren Ort in Untersteier od. Krain, 
nur damit meine Söhne leichter die 
slowenische Sprache erlernen. — 
Anträge an J u l i u s H e r z l , Graz, 

Hauptplatz 17. 

H e r v o r r a g e n d « » T o a l e t m i t t e l , 
In hunderttauienden von Familie* im 

Gebrauch; macht die Haut lart and weit* 
und tugleich widerstandsfähig gegen 
Witterungseinflösse. Nur echt in roten 
Kartons zu 1 5 . 3 0 und 7 5 h Kalter-
Bort*-Seile 8 0 h Toli-Stlf# 4 0 h 
G O T T L I E B VOITH.WIEN lll/t 

Ueberall zu hoben . " * * 

Wärter 
für die Siechenanstalt inHochenegg 

gesucht per 1. August 1910. 
Z. 675 . Gemeinde - Arzt. 

I m M a r k t e T O f f e r kommt mit 1. Oktober 1910 die Stelle eines 
Gemeindearztes zur Wiederbesetzung, mit welcher Stelle ein Jahresfixum 
von 1220 Kronen verbunden ist. 

Bewerber wollen ihre Gesuche unter Nachweis des erlangten Doktor-
grades der gesamten Heilkunde, der bisherigen praktischen Verwendung, 
sowie der Kenntnis der deutschen und slowenischen Sprache bis längstens 
20 . August 1. J . an die Gemeindevorstehung TOffer senden. 

Allfällig gewünschte nähere Auskünfte wenden vom gefertigten 
Gemeindeamte bereitwilligst erteilt. 

G e m e i n d e - V o r 81 e h u n g M a r k t T O f f e r , am 14. Ju l i 1910. 

Der Bürgermeister: 

Adolf Weber . 

ZI. 8234. 16669 

Kundmachung. -
Das Singen nnd Musikspiel, sowie üborhaupt jede lärmende Unter-

haltung nach 10 Uhr nachts ist sowohl in öffentlichen Lokalen wie in 
Privathäusern nur bei geschlossenen Fenstern und Türen und wenn dadurch 
die Nachtruhe nicht gestört wird, ges ta t t e t ; außerhalb der geschlossenen 
Räume aber verboten. 

Bei Produktionen und Veranstaltungen, für die eine polizeiliche Lizenz 
erforderlich ist, wird von Fall zu Fall bei Bestellung der Lizenz vom Stadt-
amte die erlaubte Dauer festgesetzt. 

Für die Einhaltung dieser Bestimmungen haf tet der Veranstalter, 
bezw. der Geschäfts- oder Wohnungsinhaber. 

Uebertretungen dieser Vorschrift werden im Sinne des § 47 des 
Gemeindestatutes für die Stadt Cilli vom 21. Jänner 1867, L.-G.-B1. Nr . 7 
mit Geldbußen bis zu 100 K, im Nicbteinbringungsfalle der Geldbuße bis 
zu 10 Tagen Arrest bestraft . 

S t a d t a r n t C i l l i , am 13. Ju l i 1910. Der Bürgermeister: 

Dr. v. J a b o r n e g g . 

Elegant möbliertes 

Zimmer 
separiert, ist zu vermieten. A n z u -
fragen Kirchenplatz Nr. 3, I. Stock. 

Wohnung 
im II. Stock, Ringstraße 8, bestehend ans 
& Zimmern, 2 Dienstbot^Gzimtner, Köche, 
Spci-ekjimiKT, Vorzimmer, Dachboden- n. 
Kelleranteil, kommt p».r s o f o r t zur 
Vermietung. Die Wohnung kan i jeden Tag 
von 11 bis 1'2 Uhr vormittags besicht in 
werden Anzufragen beim Hluseradmini-
vtrator der äparkaaae de» Sta.ltgemeinde 
Cilli. 

Fabianen- nnd F r a t a k m 
n a c h 

Amerika 
kotig!, belgischer Postdampfer der 

,Red S t a r Linie' von A n t w e r p w , 
direkt nach 

New-York nnd Boston 
aonceea. von der hob. k. k, Osterr. Regierung 

Man wende rieh wegen Frachten nnd 
Fahrkarten an die 10371 

R e d Htmr Linie 
In Wien , IV., Wiednerg&r te l 6 

Julius P o p | t e r , S ü d b a h n e t r M a e S 
I» Innsbruck, 

Fronn U . l e n e , B a h i h o b t r u M 41 
I» Laibtek. 

Koche auf Vorrat! 

H e c k s O r i g i n a l 

Prischhaltiiiigsapparate nnd -Gliser 
ermüflichen j«4*r Ha IM fr* II 

al le Xabrungumii te l ohne viel 
d a u e r n d sr isehzuhal ten. 
Hervorragende Neuheiten! 

Bedeutende Preisermiiasigung 
Komple t t« Kinrichtnnj; ohne 

Gl&er von K 14*30 an, 
Drukueka«, Prebtanamer Ze llctriH 11« 

,Fr»cklultuc* un..lf«MSeh durch 
C u r l > I i i l l e r , 

Ha.ptt.ruadat.U. J. W««k, O. ». b. B. 
MMtr.-Scbdnberg Hr. 23. 

Mohe 

z 

Kundmachung. 
Bei der Sparkasse der Stadtgemeinde 

Cilli werden ab 1. August 1910 die Einlagen 
täglich verzinst. 

Die Direktion. 
ftflr hJe Sflrftlcit-.it'c n*rontnortli4' Buido Schidlc. Tru'trr, Perleqer. Herausgeber: VerrinSbilch'-rrckerei »Celeja- in Cilli 


